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erteidigt dĩe Gtaudsgerichte. 

Haushalt in 2. Leſung angenonmen. 
Warſchau, 11. Januar. 

Der Haushaltsausſchuß des Sejms befaßte fich heute 
mit dem Budget des Juſtizminiſteriums. Die Beratungen 
fanden in Anweſenheit des Juſtizminiſters Michalowſti 
ſtatt, der in Begleitung einiger höherer Beamten ſeines 
Miniſteriums erſchienen war. 

Berichterſtatter war Abg. Seidler (BB), der ſich aus— 
führlich mit den einzelnen Poſitionen befaßte und von ſich 
aus einige Verbeſſerungsanträge ſtellte. In der Aus— 
ſprache kam als Redner Abg. Trompczynſti zu Wort. Er 
hob hervor, daß ein Juſtizminiſter in anderen Ländern 
Ane hervorragende Rolle ſpiele und das Recht beſitze, rück⸗ 
fichtslos gegen alle Beſtrebungen vorzugehen, die mit den 
Rechtsbegriffen nicht in Einklaug zu bringen ſeien. Bei 
uns, ſo führte er weiter aus, war der Juftigminiſter ver— 
pflichtet, gegen das verfaſſungswidrige Konverſionsgeſetz 
zu proteſtieren, aber in einem ſolchen Fall ware er wohl 
itoniſchem Lächeln begegnet. Die Tragbbie unſeres Ge— 
richtsweſens hat nicht erſt ſeit den paar Monaten begon— 
nen, ſeitdem wir eine Reform erlebt haben. 

Schon vother hatte man eine Art Ueberwachung über 
diejenigen Richter eingeführt, deren politiſche Ueber— 
zeugungen nicht ganz gewiß waren, insbeſondere aber 
über ſolche Richter, die ſich mit politiſchen und Preſſe⸗ 

prozeſſen zu befaſſen hatten. 
Ein gewiſſer Präſident eines Appellationsgerichts ließ ſi 
einmal, ſagte der Abgeordnete weiter, von aee 
deſſen Arteile in Preſſeprozeſſen kommen und erklärte hm 
dann, daß dieſe Urteile nicht immer gerecht geweſen wären. 

In der Sicherheitsabteilung der Wojewodſchaft werden 
Kartotheten geführt, in denen die politiſchen Anſchau— 

ungen der einzelnen Richter notiert ſind. 
Der Redner führt ferner Beiſpiele für ſeine Behauptung 
an, daß ſich Parteilichkeit in das Gerichtsweſen einge 
ſchlichen habe. Das letzte „Reinemachen“ war, nach Anſicht 
des Abgeordneten, eine Beugung de Beſtimmungen des 
Art. der Verfaſſung. 

Burda (BB): Das war d öti ge⸗ e (BB) r durchaus nötig und ge 

Abg Trompczynſti: Art. 78 ſieht eine Außerkraftſet⸗ 
zung der Anabhängigkeit der Richter nur dann vor, wenn 
ſie durch eine auf dem Geſetzeswege verfügt⸗ Aenderung 
der Organiſation der Gerichte hervorgerufen wird Sie 
aber hat man die Aenderung nicht auf Grund der Verfaſ⸗ 
ſung, ſondern auf Grund eines Dekrets des Staatspraſi⸗ 
denten vorgenommen. Das fällt bei der heutigen Zuſam⸗ 
menſetzung der Parlamentsmehrheit freilich wenig ins Ge⸗ 
wicht, weil ein ſelches Dekret jederzeit die parlamentariſche 
Zuſtimmung erhalten dann, immerhin ſagt die Verfaſſung, 
daß die Verſetzung von Richtern nur dann zuläſſig ifſt, 
wenn ſie eine bloße Folgeerſcheinung einer Gerichtsreform 
iſt, mehr ein Zufall und keine abſichtlich herbeigeführte 
Folge. Indeſſen hat man bereits vor einem Jahre be— 
ſchloſſen, daß man ein „Reinemachen“ durchführen würde 
und daß dieſes das Ziel und der Zweck der Reorganiſation 
ſei, obwohl doch andrerſeits Mangel an Richtern herrſcht 
und man mit einer großen Anzahl von Prozeſſen im Ruc⸗ 
ſtande iſt. 

Abg. Niedzialkowſti (PPS) unterzog die Organiſation 
oes Gefängnisweſens einer Kritik und ſprach ſich gegen die 
Standgerichte aus. Die Tatſache, daß das Gnadengeſuch der 
beiden ukrainiſchen Terroriſten Bilas und Danilyczyn ab— 
gelehnt worden iſt, gab ihm ebenfalls Anlaß zu einer kriti⸗ 
ſchen Stellungnahme. Eine ähnliche Stellung nahm der 
ukrainiſche Aba. Bilak ein der ſich gegen das neue Straf⸗ 

geſetz ausſprach und ebenfalls auf die Sinrichtung ſeiner 
beiden Volksgenoſſen zu ſprechen kam. Er erklärte, daß 
man die Uktainer von den Aemtern des Gerichtsweſens 
ausſchließe, was Abg. Rozmaryn (Jüd. Kl.) dazu veran⸗ 
laßte, an den Juſtizminiſter die Aufforderung zu richten, 
man möge bei Ernennungen zu Richtern und Staatsan— 
wälten die Juden gebührend berückſichtigen. 

Nachdem noch einige Redner geſptochen hatten, nahm 
der 

Juſtizminiſter Michalowſti 
ſelbſt das Wort, wobei er ſich zunächſt mit den Oppoſitions⸗ 
rednern auseinanderſetzte. Zur Frage der Standgerichte 
betonte der Miniſter, daß man ſich hierbei großer Vorſicht 
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befleiige. Obwohl das Delret des Staatspräſidenten über 
die Standgerichte klar und unumſtritten ſei, zeigten die 
Staatsanwaltſchaften dennoch große Vorſicht und Bedenken⸗ 
haftigkeit bei der Prüfung ſolcher Fülle. Nur wenn es ſich 
um unzweifelhafte Vertiertheit eines Verbrechers haudele, 
werde er im ſtandgerichtlichen Verfahren abgeurteilt. Au⸗ 
dernfalls werde die jeweilige Angelegenheit den gewöhn⸗ 
lichen Gerichten zugewieſen. Ein jedes Urteil von Stand⸗ 
gerichten, ſo ſagte der Miniſter weiter, werde ihm perſön⸗ 
mũch mitgeteilt, worauf es an den Staatspräſidenten weiter⸗ 
geieitet werde. In den meiſten Fällen ſtimme der Präſi⸗ 
dent den Gerichten zu. Einige Urteile jedoch deuteten dar⸗ 
aufhin, dahß ſich manche Standgerichte von zu weit getrie⸗ 
bener Milde leiten laſſen, daher gebe es Fülle, in denen der 
Miniſter ſtrenger als die Gerichte urteile. 
Das Budget des Juſtizminiſterrums wurde ſchließlich 
in zweiter Leſung angenommen. 

PAT. Geſtern ſtarb der belannte Lemberger Unived⸗ 
ſitätsprofeſſor Dr. Oswald Balcer. 

Militäriſche Standgerichte ſind nun auch im Militär⸗ 
bezirk Thorn eingeführt worden. 

Botſchafter Patek iſt in Amertka eingetroffen 

Die Genfer Ausſprache 

Keme Herabſetzung der Arbeitszeit 
GScharfe Oppoſteͤon gesgen die 20GStunden⸗ 
woche. — Arbeligeber contra Aubeituehmer. 

Genf, 11. Januar. 
In der allgemeinen Ausſprache der Konferenz für die 

Einführung der 4000tundenwoche trat am Mittwoch eine 
ſcharfe Oppoſition einzelner Regierungen und der geſam⸗ 
ten Arbeitgebergruppe gegen eine einheitliche internatbio⸗ 
nale Kürzung der Arbeitszeit zutage, während der Abkom⸗ 
mensvorſchlag von der deutſchen Regierung und der ge— 
ſamten Arbeitnehmergruppe unterſtützt wurde. 

Der engliſche Staatsſekretär im Arbeitsminiſterium, 
Norman, lehnte im Namen ſeiner Regierung den Vorſchlag 
rundweg ab. Das Abkommen würde keinerlei Ausſicht auf 
Ratifizierung haben und bedeute eher ein Hindernis auf 
dem Wege des allgemeinen Fortſchritts. 

Im Namen der geſamten Arbeitgebergruppe lehnte 
der däniſche Arbeitgebervertreter Oerſtedt den Abkom⸗— 
mensvorſchlag gleichfalls ab, betonte jedoch die volle Sym⸗ 
pathie der Arbeitgeber für alle Verſuche, die gegenwärtige 
Notlage zu lindern. 

Der deutſche Arbeitgebervertreter Pfeffer wandte ſich 
gegen die Erklärungen des deutſchen Regierungsvertreters 
und betonte, daß das Waſhingtoner 48⸗Stundenabkommen 
keineswegs gegenwärtig die Grundlage der Regelung der 
Arbeitszeit in den eingelnen Ländern bilde. Die deutſche 
Regierung habe klar zugegeben, 

daß eine Kürzung der Arbeitszeit zu einer Belaſtung 
der Wirtſchaft führen würde. 

Einzelne Betriebe würden eine ihre Entwicklung hindernde 
Belaſtung auf ſich nehmen müſſen, wodurch eine Belaſtung 
der geſamten Wirtſchaft eintreten würde. Bisher ſei in 
Deutſchland eine Kürzung der Arbeitszeit nur mit dem 
Ziel der Entlaſtung von Belegſchaften vorgenommen wor⸗ 
den. Nach dem neuen Abkommen ſollen jedoch betriebs— 
fremde Arbeiter in die Betriebe wieder eingeſteilt werden, wodurch 

neue unüberſehbare Mehrkoſten 
entſtehen würden. Die großen Gefahren der Beunruhi— 
gung durch den zwangsweiſen Eingriff in den Lebens— 
bereich der Induſtrie würde damit gegeben ſein. 

Es beſtehe ein unlösbarer Zuſammenhang zwiſchen 
der Kürzung der Arbeitszeit und dem Lohnausfall. 

Dies ſei das entſchidende Vroblem 

Es ſei falſch, wie die deutſche Regierung annehme, daß eine 
Kürzung der Arbeitszeit ſtattfinden könne, ohne eine gleich⸗ 
zeitige Regelung des Lohnausfalls. Die Anpaſſungsfähig⸗ 
keit der deutſchen Wirtſchaft an zwangsweiſe Regelung ſei 
bereits überſchritten. 

Der ſchwediſche Regierungsvertreter erklärte, daß eine 
Ratifizierung eines ſolchen Abkommens nur bei Aufrecht⸗ 
erhaltung der Wochenlöhne in Frage kommen könne, wäh— 
rend der ſpaniſche Regierungsvertreter das Abkommen als 
einen Fortſchritt bezeichnete. Der Vertreter der frangöſi— 
ſchen Regierung, Piqueang, ging einer klaren Stellung⸗ 
nahme aus dem Wege. 

Die heutige allgemeine Ausſprache hat den Eindrud 
hinterlaſſen, daß die Ausſichten auf ein Annehmen des 
Abkommens über die Einführung der 400Stundenwoche als 
außerordentlich gering zu bewerten ſind. 

Um die Tagesordnung für die Weli—⸗ 
wirtſchaftskonferenz 

Franzoſiſcher Vorſchlag mißbilligt 
Genf, 11. Januar. 

Im wirktſchaftspolitiſchen Sonderausſchuß des großen 
Sachverſtändigenausſchuſſes für die Londoner Weltwirt⸗ 
ſchaftskonferenz wurde am Mittwoch über die Aufſtellung 
der Tagesordnung für die Londoner Konferenz beraten. 
Ein franzöſiſcher Vorſchlag ſtieß auf ſtarken Widerſtand. 
Die überwiegende Mehrheit des Ausſchuſſes ſtellte ſich viel⸗ 
mehr auf den von Miniſterialdirektor Poſſe dargelegten 
Standpunkt, dem ſich die Vertreter Englands, der Ver— 
einigten Staaten und Italiens anſchloſſen und nach wel⸗ 
chem der Sachverſtändigenausſchuß ein weitgefaßtes groß⸗ 
zůgiges und mutiges Arbeitsprogramm für die Londoner 
Konferenz aufſtellen ſoll. 

Morgen vormittag tritt der Unterausſchuß für Finanz⸗ 
fragen zuſammen. Es wird angenommen, daß die Sach— 
verſtändigen bis zum 24. Januar ihre Arbeiten abſchließen 
werden, ſo daß der Völkerbundrat in ſeiner Januartagung 
das Datum für den Zuſammentritt der Weltwirkchafts⸗ 
konferen⸗ endaültig feſtſeken könnte 
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Deutſcher Erfolg bei den Kreistags⸗Der nene Aulatuuf 
wahlen in Soldau 

Obwohl nach der Vergrößerung des Kreiſes Soldau 
ſeit dem 1. April v. J. mehrere reinpolniſche Ortſchaften 
aus dem früheren Löbauer und Strasburger Kreis an den 
diesmaligen Kreistagswahlen am 6. Januar beilnahmen, 
konnten die Deutſchen des Kreiſes Soldau doch wiederum 
ihren alten Beſitzſtand mit 4 Sitzen aufrecht erhalten. Die 
Stimmenzahl auf alle deutſchen Liſten in den 83 Wezirken 
betrug diesmal 2190 gegen 20580 im Jahre 1030. Die Ge⸗ 
ſamtſtimmenzahl der polniſchen Parteien betrug 9253. Es 
gewannen die Gruppen der R. D. 9, die der R. P. R.7 
und die der B. B. 3 Mandate, wozu aus den Städten Sol⸗ 
dau und Lautenburg noch für die N. D. 4 und N. P. R. 
und B. B. je ein Mandat aus der mittelbaren Wahl ka⸗ 
men. Die einzelnen Wahlbezirke waren für die deutſche 
Minderheit ſo ungünſtig wie möglich eingeteilt. Wenn 
man noch bedenkt, wie ſchlecht die deutſchen Liſten 
bei der vorigen Wahl behandelt wurden, die über ein Jahr 
benötigten, um ihre gerechten Anſprüche wegen 2 Mandate 
im Verwaltungsſtreitverſahren durchzuſetzen, ſo muß doch 
un endlich eingeſehen werden, daß ſich die Soldauer Ma⸗ 
ſuren durch nichts von ihrer wahren Eimſtellung abbrin⸗ 
gen laſſen. Die Maſuren des Soldauer Kreiſes fühlen ſich 
als Deutſche und beweiſen dies immer aufs neue trotz aller 
gegenwilliger Behauptungen, die immer fromme Wünſche 
bleiben werden. 

Fraukreich und die deutſchen 
Militärattachés 

Paris, 11. Januar. 
Zu der Ankündigung der Ernennung von Militärat⸗ 

tachés in den großen europäiſchen Hauptſtädten behauptet 
der außenpolitiſche Berichterſtatter des „Petit Pariſien“, 
der Plan ſtehe im vollen Widerſpruch zum Arbtikel 179 des 
Verſalller Vertrages, nach dem Deutſchland ſich verpflich⸗ 
tet habe, in keinem anderen Staat gine „Militärs, Flotten⸗ 
oder Fliegermiſſion“ zu „akkreditieren“. Der Ausdruck 
„akkreditiert“ laſſe keinen Zweifel zu, ſo lange Teil 8 des 
Vertrages weiter beſtehe. Nur im Rahmen der künftigen 
allgemeinen Abrüſtungskonvention könne eine Aenderung 
erfolgen. Die Tatſache, daß Deutſchland ſeit 1920 keine 
Militärattachés ernannt habe, beweiſe, daß das Reich den 
betreffenden Artikel des Verſailler Vertrages auch ſo aus⸗ 
gelegt habe. Im übrigen genüge es nicht, Militärattachés 
zu ernennen. Sie müßten „akkreditiert“ werden, damit ſie 
ſich an den Ort ihrer Tätigkeit begeben könnten. Die be— 
treffenden Regierungen müßten alſo ihre Zuſtimmungen 
erteilen. Die Unterzeichner des Verſailler Vertrages wür⸗ 
den alſo in dieſer etwas verſchrobenen Angelegenheit der 
Gleichbe rechtigung ein Wort mitzureden haben. 
Im Gegenſaßt hierzu wird an zuſtändiger franzöſiſcher 
Stelle erklärt, daß nach dem Verſailler Vertrag eine Ent⸗ 
ſendung von deutſchen Militärattachés wohl möglich ſei. 

Cherons Sparplan 
Trundjätzliche Billigung durch den Miniſterrat 

Paris, 11. Januar. 
Der Miniſterrat hat die Finanzpläne Cherons, der 

den Budgetfehlbetrag durch Einſparungen und neue Steu⸗ 
ern decken will, gebilligt. 

Zu bemerken iſt, daß Cheron die Einzelheiten ſeines 
Gefundungsplanes noch nicht ausgearbeitet hat. Die Zu⸗ 
ſtimmung des Miniſterrats bezieht ſich alſo nur auf grund⸗ 
fätzliche Dinge und bedeutet nicht, daß der Miniſterrat den 
Plan Cherons gebilligt habe, da er noch nicht fertig iſt. 

Rückgaug der Steuereingänge 
auch in England 

London, 11. Januar. 
Die Befürchtungen des engliſchen Schatzamtes, daß der 

Einkommenſteuerertrag in dieſem Jahr beträchtlich ſinken 
werde, ſind in der erſten Januarwoche beſtätigt worden. 
Das Schatzamt erhielt vom 1. bis zum 7. Januar 9,5 Mil⸗ 
lionen Pfund Einkommenſteuer gegenüber 21,33 Millionen 
Pfund in den erſten 9 Tagen des Januar 1932, alſo noch 
nicht halb ſo viel wie im Vorjahr. Auch an Zuſatzſteuer 
wurden in derſelben Zeit des Vorjahres um etwas mehr 
als die Hälfte einbezahlt. Bis zum 7. Januar ſind damit 
30 Millionͤen Pfund weniger Einkommen- und Sonder⸗ 
ſteue reingänge als im vergangenen Haushaltsjahr einge⸗ 
gangen. Allerdings iſt zu bedenken, daß die engliſche Re—⸗ 
gierung im Jahre 1932 einen beſonderen Aufruf an die 
Steuerzahler gerichtet hatte, angeſichts der ſchwierigen Fi⸗ 
nanzlage die Steuer pünktlich zu begahlen. 

Belagerungszuſtand in Spanien 
Madrid, 11. Januar. (Reuter). 

Die Regierung hat, obwohl ſie überzeugt iſt, daß der 
revolutionären Bewegung Einhalt geboten iſt, beſchloſſen, 
—* dio Unruhegebiete den Belagerungszuſtand zu ver⸗ 
ängen. 

Auch in der Nacht zum Mittwoch waren in Sevilla 
und in Zeres wieder Unruhen zu verzeichnen. In Sewilla 
ſoll eine Gendarmerieabteilung mit Schüſſen empfangen 
worden ſein. Die Mannſchaft eines Polizeiautos nahm 
die Verfolgung der Täter auf und erſchoß zwei Syndikali⸗ 

ſten. In Leres iſt es zu einem Zuſammenſtoß zwiſchen 
Gendarmerie und Aufrührern gekommen, wobei ein Nacht⸗ 
wächter getötet wurde. 

Valencia, 11. Januar. 
Gegen das Geſchãftshaus einer hieſigen Zeitung wurde 

von Extremiſten eine Bombe geſchleudert. Ein Zeitungs⸗ 
verkaͤuſer wurde dehei aetötet 

Frankreich wirbt um Vertrauen 
Hierre Cot ũber Franukreichs Stelluns zumvõlber⸗ 
bund. — Erdffunuug des Propagandafeldzugs. 

Paris, 11. Januar. 
Das „Petit Journal“ veröffentlicht eine Unterredung 

mit dem Unterſtaatsſekretär im Außenminiſterium Pierre 
Cot. Pierre Cot äußerte ſich zunächſt über die franzöfiſche 
Vertretung beim Völkerbund. Er fordert, daß die Vertre⸗ 
tung Frankreichs beim Völkerbund ganz und gar eine Re⸗ 
gierungsangelegenheit werde. Der Miniſterprãſident fei 
der Anſicht, daß die Arbeiten im Völkerbundrat durch einen 
Politiber verfolgt werden müßten, der ſowohl Mitglied der 
Regierung als auch des Parlaments ſei. Dadurch würden 
unnütze Schreibereien vermieden und eine unmittelbare 
Handlungsfähigkeit gewährleiſtet. Die ganze Verwaltungs⸗ 
mafchine Genf —Paris würde dadurch vereinfacht und eine 
ſtändige Fühlung hergeſtellt werden. 

Da die republikaniſche Mehrheit, wie ſie aus den Wah⸗ 
len des Mai hervorgegangen ſei, ſich entſchloſſen habe, 
die franzöſiſche Außenpolitik im Rahmen der Völker⸗ 
bundſatzungen zu führen, ſo ſei der Völkerbund nicht 
nur ein Mittel der franzöſiſchen internationalen 

Tätigkeit, ſondern das Mittel. 
Ferner wies der Unterſtaatsſekretär darauf hin, daß 
Frankreich ſich in Zukunft noch mehr auf die Schiedsge⸗ 
richtsbarkeit in allen internationalen Streitfällen einſtel⸗ 
len werde. Er erinnerte daran, daß neben dem Völker⸗ 
bundrat der Internationale Gerichtshof im Haag zur 
Schlichtung von Streitfällen berufen ſei. Miniſterpräſident 
Paul-⸗Boncour beabſichtige mit Recht, den ſtändigen 
Schiedsgerichtshof nicht zu vernachläſſigen. So werde es 
möglich ſein, jede internationale Frage, wie heilel ſie auch 
ſei, zu löſen. 

Im weiteren Verlauf der Unterredung verieidigte ſich 
Pierre Cot gegen den ihm gemachten Vorwurf, daß er die 
Verträge angeblich zerſtöre. In Wahrheit ſei er in dieſer 

Stalins große Rede, die er am Sonnabend im Partei⸗ 
plenum hielt, wird erſt jetzt veröffentlicht. Stalin geht 
darin von der gewaltigen internationalen Bedeutung des 
Fünfjahresplans für die Welt aus. Im Aufbau der In⸗— 
duſtrie ſei mehr erreicht, als die heißeſten Köpfe der Partei 
jemals erträumt hätten. Im Verhältnis zur Geſamt⸗ 
erzeugung des Landes ſei die induſtrielle Produktion von 
48 Prozent im Jahre 19228 auf 70 Prozent in 1932 geſtie⸗ 
gen. Sie habe ſich gegenüber der Vorkriegsgeit verdreifacht, 
und insgeſamt ſei der Plan zu B Prozent erfüllt, in der 
Schwerinduſtrie ſogar zu 108 Prozent. Auch die fehlenden 

Hoovers Aktion geren den 
Waffenhandel 

Die anderen Länder ſollen ſich anſchließen 
Wajſhington, 11. Januar. 

Wie gemeldet, hat Präſident Hoover am Dienstag den 
Kongreß erſucht, entweder das internationale Abkommen 
über Waffenlieferungen zu ratifizieren, oder ihm die Er⸗ 
mächtigung zu erteilen, im gegebenen Fall die Waffenaus⸗ 
fuhr aus den Vereinigten Staaten zu verbieten. 

Wie ergänzend hierzu verlautet, hat Präſident Hoover 
in ſeiner Botſchaft an den Koͤngreß ausgeführt, daß es na⸗ 
türlich nutzlos ſein würde, ein ſolches Verbot durchzufüh⸗ 
ren, während gleichzeitig aus anderen Ländern Waffen an 
die Staaten geliefert würden, die von dem Ausfuhrverbot 
betroffen werden ſollen. Er hat daher um die Erteilung 
der Ermächtigung auch nur für den Fall erſucht, daß die 
hauptſãchlich Waffen herfſtellenden Länder ebenfalls ein 
Waffenausfuhrverbot erlaſſen. Senator VBorah hat ſeine 
Anhänger für den heutigen Mitwoch zuſammenberufen, 
um über das Hooverſche Erſuchen zu beraten. 

.. . und ihre Wirkuna 
(Reuter) Wahſhington, 11. Januar. 

Entſprechend der Sonderbotſchaft Hoovers an den 
Kongreß, in der der Präſident für ein Verbot der Ausfuhr 
von Waffen, die kriegeriſchen Zwecken dienen, eintritt, 
nahm der Auswärtige Ausſchuß des Senats eine Reſo⸗ 
lution an, nach der der Präſident ermächtigt werden ſoll, 
die Ausfuhr von Waffen an ſolche Nationen zu ſperren, die 
gegenwärtig Krieg führen, oder von denen eine Kriegfüh— 
rung zu befürchten iſt. 

Kriegsſchuldenfrage: „noch in der 
Schwebe“ 

Eine Aeußerung Mellons 
Southampton, 11. Januar. 

Der amerikaniſche Botſchafter Mellon, der heute aus 
Amerika zurückkehrte, erklärie auf die Frage, wie er ſich 
zu dem Problem der Kriegsſchulden ſtelle, dieſe Frage ſei 
noch in der Schwebe und es ſei daher zwecklos, erwas dar⸗ 
lber zu ſagen. Im übrigen dementierte Mellon die Ge— 
rüchte. daß er von ſeinem Poſten zurücktreten werde 

Frage wie in vielen anderen der Lehrmeinung ſeiner 
raditalſozialiſtiſcher Partei treu. Die Abänderung von 
Verträgen ſei in den Satzungen des Völkerbundes vom 
Jahre 1019 vorgeſehen. Frankreich habo die Reviſion der 
Verträge ſelbſt vorgenommen, als es eine Aenderung der 
Reparationsbeſtimmungen annahm, als es Deutſchland 
die Regelung der Rüſtungsfrage vorſchlug, und ferner da⸗ 
durch, daß es die Abänderung der Schuldenverträge vor⸗ 
ſehe. Pierre Cot wiederholte in dieſem Zuſammenhang 
die Anſicht Herriots, daß Verträge nicht von ewiger Dauer 
find, daß ſie ſich dem Rhythmus des Lebens der Völker und 
den Lebensnotwendigkeiten anpaſſen müſſen, daß man abe⸗ 
ihre einſeitige Kündigung nicht zulaſſen könne. 

Zum Schluß ſchilderte Pierre Cot ſeine Abſichten in der 
Neuregelung der „franzöſiſchen Propaganda im 

Auslande“, 
wobei er ſich gegen dieſen Ausdruck verwahrte und die Bo 
zeichnung „franzöſiſch⸗ Ausländiſche Information“ vorzog 
Er beabſichtige die bisher vom Quai d'Orſay, den einzelnen 
Botſchaften und anderen Stellen parallel geleiſtets Arbett 
zuſammenzufaſſen, 

um jede Verſchwendung von Kräften zu vermeiden. 

„Ich will,“ ſagte er u. a, „permeiden, daß Frankreich fich 
im Auslande durch allzu verehrungswürdige Mitglieder 
der Akademie oder durch Schauſpieler vertreten läßt, die 
kurz vor ihrem Abſchied ſtehen. Ich will veranlaſſen, daß 
Frankreich im Auslande als jung, geſund und kräftig er⸗ 
ſcheint. Ich will auch, daß man in gewiſſen Gegenden der 
Welt aufhört, ſich an die ariſtokratiſchen Klaſſen zu wen⸗ 
den, die einmal führend waren, jetzt aber außerhalb des 
Spieles ſtehen. Unſer Einfluß muß in ganz andere Kreiſe, 
die Kreiſe der neuen Elite vordringen.“ 

„Rußland iſt geruüſtet“ 
Die aroße Rede Gtialins. 

Moskau, 11. Januar. J 6 Prozent wären erreicht worden, wenn nicht vier Monate 
lang wegen der drohenden Kriegsgefahr im fernen Oſten 
eine Amahl Werke auf Kriegsbedarf hätten umgeſtellt 
werden müſſen. „Wir hätten,“ ſagt Stalin, „IV Mil⸗- 
lionen, die wir für Importe ausgegeben haben, auch zur 
Anſchaffung von Verbrauchsgütern verwenden können, 
aber dann befänden wir uns heute in einem Zuſtand wie 
China, das nicht fähig iſt, ſich zu verteidigen. Wir hätten 
dann ſchon den Interventionskrjeg und wir wären ge— 
zwungen geweſen, hineinzugehen als von vornherein Un⸗ 
ierlegene. Wir konnten nicht wiſſen, wann der Krieg 
kommt, aber er konnte und kann noch jeden Augenblick 
kommen. Wir mußten die Atempauſe bis zuletzt ausnützen“ 
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23150 Chineſen nach Rußland geflüchten 
Entwaffnung durch ruſſiſche Grenztruppen 

Moskau, 11. Januar. 
Am Mirttwoch wurden an der ruſſiſch mandſchuriſchen 

Grenze bei Iman (an der Aſſurij-Bahn) und bei Turijrog 
(am Chanka⸗-See) eine Anzahl chineſiſcher Soldaten, dis 
bewaffnet die ſſowjetruſſiſche Grenze überſchritten hatten, 
von ruſſiſchen Grenztruppen der O. G. P. U. entwaffnet. Bei 
Turijrog wurden 3000 Mann, bei Iman 150 Mann, dar⸗ 
unter einige Offiziere und der chineſiſche General Litu, ent⸗ 
waffnet und auf Veranlaſſung der Sſowjetregierung inder⸗ 
niert. Es handelt ſich um eine Gruppe von chineſiſchen 
Soldaten, die von den Japanern an der chineſiſchen Oft 
bahn bei Pogranitſchnaja geſchlagen wurden. 

Kommuniſtiſche Unrnhen anuf Quba 
Havanna, 11. Januar. 

In Havanna und Santiago de Cuba brachen am 
Diensbag kommuniſtiſche Unruhen aus. Ueber 100 Perſo⸗ 

nen ſind feſtgenommen worden. 

Tetzte Nachrichten 
Der engliſche Außenminiſter Simon traf am Mittwoch 

von Monte Carlo wieder in London im Flugzeug ein. In 
Paris hatte er eine Unterredung mit dem franzöſiſchew 
Miniſterpräſidenten. 

Der chineſiſche Miniſterpräſident Wang Ching Wei, 
der ſich zur Kur in Tübingen aufhielt, iſt geſtern abgereiſt. 
Sene plötzliche Abreiſe wird mit den letzten Ereigniſſen 
in China im Zuſammenhang gebracht. 
Wie in WallſtreetKreiſen verlautet, haben zwiſchen 
dem Photokonzern Eaſtman⸗Codak Co. und dem größten 
chemiſchen Konzern in den Vereinigten Staaten, der E. J. 
du Pont de Nemours Corporation, Verhandlungen mit 
dem Ziel einer Fufion ſtattgefunden. 

Das Auswaͤrtige Amt des amerikaniſchen Repräfen— 
tantenhauſes hat eine Entſchließgung angenommen, nach der 
die Regierungsſtellen ermächtigt werden ſollen, 18 000 Dol⸗ 
lar für die Teilnahme an der Weltwirtichaftskonferenz zur 

Verfügung zu ſtellen 



—— —— 
Donnerstag, den 12. Januar 19383 

Es iſt ein weſentlicher Irrtum, Heftigkeit und Starrheit 
Stärke zu nennen. Wer Krampfanfälle bekommt, iſt nicht ſtark, 
wenn ihn auch ſechs Männer nicht halten können. Der iſ ein 
ſbarker Mann. der die ſchwerſte Laſt ohne Wanken zu tragen 
vermag. Thomas Carlyle. 

Aus dem Buche der Erinnerungen. 

r Padagog Heinri eſtalozzi in Züri 1827). 
829 * Der Schriftſtetler Friedrich v Schleget in 

—17. 
1338 * Der Philoſ und Nationalöbonom Eugen Düh— ring in Berſin (4 es n 

1852 er ſrangöſiſche. Varſchall Joſeph Jacque Coſaire Joffre in Rwes⸗Rites (18819 
1858 1. Der Tiroler Patriot Johann Simon Saſpinger in 

Salzburg (* 1776 — 
7 Der Votaniber Wilhelm Hofmeiſter inm Leipzig 

1920 * Der Siſtoriker Dietrich Schäfer in Berlin (* 1845) 
Sonnenaufgang 7 Uhr Min. Untergang 15 Uhr 583 Min. 
Monduntergang 8 Uhr 88 Min. Aufgang 16 Uht 10 Nin 
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WMWann darf das Gis betreten werden? 
In jedem Jahre müſſen verhältnismäßig viele Menſchen, 

beſonders Kinder, ihr Leben laſſen, weil ſie Eisflächen betre— 
ten, die noch nicht tragfähig ſind Da iſt es vielleicht von In⸗ 
tereſſe, einmal darguf hinzuweiſen, welche Strke Eis 
haben muß, um betreten werden zu konnen Fur ein 
Kind im Riter bis zu etwa zwölf Jahren genügt bereits 
eine Eisſtärke von drei Zentimetern; doch iſt es beſſer, 
wenn auch Kinder das Eis noch etwas ſtärker werden laſſen, 
bevor ſie es betreten oder mit Schlittſchuhen befahren. Sehr 
ſchwere Leute ſollten eine Eisſtärke von fünf Zentimetern ab— 
warten. Bei den Eisſtärken von vier bis ſechs Zentimetern 
muß jedoch immer noch darauf geachtet werden, daß auf den 
Eisflächen nicht zu viele Menſchen zuſammenſtehen. Schon 
öfter iſt eine an ſich tragfähige Eisfläche zuſammengebrochen, 
weil die Belaſtung an einer Stelle zu groß war, Eisſportler 
ſollen ſich daher gang allgemein hüten und eine gröbßere An— 
ſammlung auf dem Etiſe unterlafſen. Beſonders iſt das in 
der Mitte eines Gewäſſers zu vermeiden. Iſt das Eis zehn 
Zentimeter dick, ſo iſt ſo gut wie keine Gefahr mehr; auch wenm 
ſich einmal eine größere Angahl von Menſchen zuſammenfindet 
Und bei vierzehn bis fünfzehn Zentimeter Eisdicke nnen 
bereits ſchwere Geſchütze darůberfahren. FP. 

Konferenzen mit Gen. Maciszewſki 
bei „Scheibler u. Grohmann“ und „J. K. Poznanſti 

. Geſtern traf in Lodz General Feliks Maciszewſti 
ein, der Vorſihende des Auffichtsrabes der Induſtriewerke 
von „Scheibler und Grohmann“, der während ſeines mehr⸗ 
tägigen Aufenthalts ſich über den Produktionsſtand und 
die Produktionsmöglichkeiten der Firma unterrichten will. 
Während der erſten Konferenz an der Generaldirektor 
Ing. Fritz Hoffmann, Dr Kugel und die LSeiter deß n 
zelnen Abteilungen teilnahmen, nahm Gen. Maciszewſtki 
Berichte über die Lage der Firma entgegen 
Aehnliche Beſprechungen ſollen auch mit der Direklivn 
der Firma „J. K. Poznanſki“ ſtattfinden. 

Die neuen Gewerbeſcheine 
Das Iπιι teilt mit, daß nur etwa 40 

Prozent r gewerbepflichtigen Anternehmen in Polen 
innerhalb der geſetzlichen Friſt bis zum 81. Dezember 
v. J. die neuen Gewerbeſcheine für das Jahrt 1088 gelöſt 
haben. Etwa 20 Prozent der Unternehmen ſollen Ge⸗ 
werbeſcheine einer niedrigeren Kategorie ais der üͤr ſie 
in Frage kommenden gelöſt haben; weitee 2 rozent 
— überhaupt noch keine neuen Gewerbeſcheine gelöſt 

n. 

Nexue Gerichtsgebühren bei Ausſiedlungsprozeſſen. 
Die neue Zivilprozeß⸗ und Gerichtsordnung führt ein⸗ 
Aenderung in der Erhebung von Gebühren bei der Ein— 
ichung von Klagen bezüglich rückſtändiger Miete und 
Ausſiedtung ein. Bisher wurden dieſe Gebühren nach 
der Höhe der Verſchuldung der Mieter bemeſſen, von jeg 
ab werden ſie g 35 r e ¶pden ſie nach der Söhe der hrichen mele veſumnmt 

Städtiſche Freieisbahnen. An drei Punkten der 
Stadt, und zwar im Pome obſtipart, im Quellpark und 
auf dem 2 Settar großen Teich in Poleſi⸗ Konſtanty⸗ 
nowſtlie wurden koſtentoſe ſadiſche Eisbahnen eröffnet, 
zu denen alle mit Schlittſchuhen verſehene Perſonen freien 
Eintritt haben. Die Bahnen find jeben Tag von9 Ahr 
früh bis Eintritt der Däimmerung geoffnet 

bh. Drei Sanitätswachen werden geſchloſſen. Der 
Magiſtrat hat die Auflöſung von 8 und 
owar der Lein der Limanowſkiſtr. 387, der II. in der Pi— 
amowiczſtraße 10 und der VII. in der Wulcganftaſtre 8 
angeordnet. Auf dieſe Weiſe wird es in Sodz nur noch 

Sanitãtswachen geben. 

Holzhäuſerbaun wird fortgeſetzt 
Dexꝛ Lodzer Magiſtrat hat von den Staatsbehör⸗ 

den die Mitreilung erhalten daß in dieſem Jahr die Er⸗ 
richtung von Sohzhaufern fur Obdachloſe, Ausgeſiedelte 
und Arbeitsloſe yee werden ſoll, und zwar in er⸗ 
höhtem Maße. Es ſollen daher alle Vorbereilungen ge⸗ 
troffen werden, damit im Frühling, ſobald es die Wi— 
terungsverhältniſſe geſtatten eee mit dem Bau der 
Holzhäuſer begonnen werden dann Es handelt ſich nam— 
lich darum, eine möglichſt große Änzahl von Wohnungen 
füt den kommenden Winter ſertiebelen 

n 
M 

Der Miniſterrat hat bekanntlich in der letzten Sitzung 
den vom Miniſter für öffentliche Fürſorge bearbeiteten 
Entwurf einer Novelle zum Geſetz des Sgatspräſidenten 
über die Verſicherung der Kopfarbeiter bei Arbeitsloſig⸗ 
keit angenommen. 

Das beſtätigte Projekt ſchrünkt die Ausmaße der bis⸗ 
herigen Leiſtungen für die arbeitsloſen Kopfatbeiter be—⸗ 
deutend ein und vergrößert gleichzeitig die Gebühren für 
die Verſicherungsanſtalt. Die Hohe der Verſicherungs⸗ 
beiträge für den Fall der Arbeitsloſigkeit machte bisher 
2 Prozent des grundſätzlichen Gehalts aus. Dem Mimi⸗ 
ſterrat ſtand das Recht zu, die Beiträge auf 3 Prozent zu 
erhöhen, doch wurde von dieſem Recht bisher noch kein 
Gebrauch gemacht. Der Entwurf der Novelle exweitert 
die Kompelenz des Miniſterrabes in dem Maße, daß ihm 
außer dem Recht der Erhöhung der Beiträge auch das 
Recht zuſteht, dieſe Beitrüge unter die Verſicherten und 
die Arbeitgeber im Verhältnis zu den Möglichkeiten und 
wirtſchaftlichen Verhältniſſen beider Gruppen zu vertei⸗ 
len. Das höchſte grundſätliche Gehalt, auf Grund deſſen 
die Beiträge und Unterſtützungen berechnet wurden, be⸗ 
trug in der Kategorie der Verſicherungen gegen Er⸗— 
werbsloſigkeit 560 31. monatlich. Das neue Progekt er⸗ 
höht dieſe Höchſtgrenze auf 720 31. monatlich. Der Mi⸗ 
riſter für öffentliche Fürſorge erhofft davon eine bedeu⸗ 
tende Vergrößerung der Eiſkünfte der Verſicherungsan— 
ſtalt für Kopfarbeſter. Da die Verſchiebung der Söchſt⸗ 
grenze der grundſätzlichen Gehälter auch eine Erhöhung 
der Unterſtůtzungsſummen nach ſich ziehen müßte, ſieht 
das Projekt der Novelle für die Zeit der Kriſe eine pro⸗ 
greſſive Senkung der Arbeitsloſenunterſtüßungen für er— 
werbsloſe Kopfarbeiter vor. 
Wie verlautet, wird von der geplhanten Senkung der 
Leiſtungen vorwiegend die Mehrzahl derjenigen Ver—⸗ 

—Dc ccc⸗⸗⸗ 

Mopele zum Verſhetungeheſeß ſur Kopſürheiter Genukbung der Teiſtungen beĩ Sehöhung der Gebühren. 
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erten betroffen, die Gehälter mittlerer Söhe iehen. 
* Entwurf Novelle ſieht ferner die —— 
vor, die Mindeſtdauer der Verſicherung auf 12 Monate 
u verlängern, nach deren Ablauf der Verſicherte erſt 
as Recht zum Empfang der Unterſtützungen erhält. Bis⸗ 

her betrug dieſe Verſicherungsdauer nur 6 Monate. Das 
Projekt hebt die Leiſtungen für Perſonen auf, die ihre 
Beſchäftigung aus eigener Schuld verloren haben oder 
den Poſten oͤhne wichtigen Grund verlaſſen häben, ſowie 
für Perſonen, die von der Familie beſchäftigt werden. 
Gleichzeitig werden die Leiſtungen für diejenigen Ver⸗ 
ſicherlen geſtrichen, die ſaiſonmäßg beſchäftigt ſind ſofern 
der Verluſt der Arbeit zeitweilig erfolgt und in die 
Zeit der „toten Saiſon“ fällt. Be Novelle be— 

Fchränke die Unterſtützungsdauer guf6 
Monate, wobei die Möoglichkeit vorgeſehen iſt, dieſe 
Zeit in Ausnahmefällen zu verlängern, und zwar bei 
Verſicherten hohen Alters und ſolchen Verſicherten, die 
eine Familie ernähren müſſen. Die Novelle führt die 
Möglichleit ein, die Anterſtützungen ſolchen Perſonen 
auszuzahlen, deren Verdienſt infolge Verluſt einer oder 
mehrerer Beſchäftigungen geſunken iſt, ſowie für Perſo— 
nen, die während der Dauer der Unterſtützung einen 
Poſten mit kleinerem Gehalt angenommen haben 

Das vom Miniſterrat beſtätigte Projekt der Novelle 
wird nunmehr dem Sejim übergeben werden, der es 
noch in der laufenden Seſſion beſtätigen ſoll. 

5 proz. Senkung der Krankenkaſſen⸗ 
beiträge? 

Wie verlautet, wird in Regierungskreiſen eine dpro⸗ 
zentbige Herabſetzung der Krankenkaſſenbeiträge ſowohl für 
Arbeitgeber als auch Arbeitnehmer geplant 

Bei Vergiftungserſcheinungen, hervorgerufen durch 
verdorbene Nahrungsmittel, bildet die ſofortige Anwen—⸗ 
dung des natürlichen „Franz⸗Joſef“ Bitterwaſſers ein we⸗ 
ſentliches Hilfsmittel. Aerztlich empfohlen. 3727 

Vom Stadtrat 
bb. Die nächſte Stadtratſitzung wurde auf den 17. Ja⸗ 

nuar angeſetzt. Auf der Tagesordnung befinden ſich u.a. 
auch die Angelegenheit der Wahl eines neuen Stadt⸗ 
xatpräſidiums für das Kalenderjahr 1938, ſowie die Wahl 
von Sekretären und Kommiſſionen. Ferner wird die Ta— 
esordnung eine Reihe von Angelegenheiten aufweiſen, 

die während der letzten Sitzung vor den Weihnachtsfeier⸗ 
tagen nicht erledigt wurden. 

Städtiſche Gasanſtalt erhält mehr Oefen 
Am 9 Januar d. J. wurde zwiſchen dem Lodzer Ma— 

giſtrat und der Warſchauer Firma: „Ing. Kobukowſki 
und Co.“ ein Vertrag in Angelegenheit der neuen Ofen⸗ 
anlage der ſtädtiſchen Gasanſtalt unterzeichnet. 

ieſe Ofenanlage des Syſtems „Didier⸗Jenajſki“, die 
30 900 ebm Gas in 24 Stunden produzieren kann, ſoll 
nach den neueſten Errungenſchaften der Technik und aus—⸗ 
ſchließlich aus inländiſchem Material erbaut und am 831. 
Dezember Jl. J. der e — werden. Die 
finanzielle Sette ſtellt ſich ſo dar, daß die Baukoſten erſt 
von den durch dieſe Neueinführung Exrſpa rwiſ⸗ 
ſen bezahlt werden. Die Stadt wird zu dieſem Zwecke 
alſo nicht erſt eine Anleihe zu machen brauchen. Sehr 
begrüßenswert iſt auch, daß durch die neue Ofenanbage 
das Gas verbilligt wird. 

p. Zuſammenſtoß zwiſchen Straßenbahn und Autobus. 
Geſtern früh trug ſiich an der Echke Petrikauer und Sko— 
rupkiſtraße ein ſchweter Zuſammenſtoß zwiſchen einem 
Autobus und einem Straßenbahnwagen zu. Der Autobus 

D. 80599 der Firma Samochode in Tomaszow war, 
als er den Autobushof in der Wulczanſkaſtraße verließ 
durch die Skoruptkiſtraße gefahren und wollle in die Pe— 
trikauer Straße einbiegen, In dieſem Augenblick naherie 
ſich ein Straßenbahnwagen der Linie Nr, der mit 
poller Wucht dem Autodus in die Seite ſuhr Der Zu— 
ſammenprall war ſo ſtark, daß der Autobus auf den Fuß⸗ 
ſteig geſchleudert wurde. Odgleich er dicht beſeßt wat, 
trug niemand Verletzungen davon. Lediglich der Aub⸗ 
bus wurde erheblich beſchadigt Weder der Führer des 
Kraftwagens, Leon Lada, noch der Molorführer des 
Straßen bahnwagens, ſind an dem Anfall ſchuls, da ſich 
dieſer kurz hinder der dalleſtelle zutrug, die von der 
Skoruptiſtraße aus nicht geſehen werden kann. Die In— 
ſaſſen ſetzten ihre Fahrt in einem anderen 

en fort. * 
a. An der Ecke 6⸗go0 Sierpnia⸗ und Gdanſkaſtraße 

war geſtern ein Zuſammenſtoß zweier Kra n zu ver⸗ 
zeichnen. Auf die durch die nſtaſtraße fahrende Auto⸗ 
droſchke Ed. 81 801 fuhr ein von der 60 Slerpua traße 
her kommendes Laſtauto Ed. 81621 auf. Beide n 

ſtark beſchädigt. Die Führer ſind unverleßt ge⸗ 

Lodzer Witz vom Tag 
„Die Zeiten werden immer ſchlechter“ ſtöhnte der Ehe⸗ 

mann. „Auch unſer Geſchäft ſpürt die ſchwete Kriſe, wir 
werden uns erheblich einſchränken müſſen.“ 

„Lieber Mann, tu ich das nicht ſchon lange? Seit 
Jahr und Tag kaufe ich meine ganze Garderobe auf 

Kredit. 

Lodzer Handeisregiſter 
22379/. Induſtrie⸗ und Handelsunternehmen „Sandlo⸗ 

przemyfi· Malſpan ind Lagnowſti, Lodz, Narutowiczſtraße 40. 
Die Firma beſteht ſeit dem 1. Oktober 1932. Inhaber Bo⸗ 
eſlaw Malipan. Lodz Pilſudſtiſtr. dä, und Szymon t Wielun Kratowſtie Prgedmiescie 8 Firmengeſellſchaft. Die 
Dauer der Firma iſt bis zum 1. Okllober 1035 niit automata⸗ 
ſcher drei jähriger Verlängerung feſtgeſetzt. Wechſel, Schecks, 
Werkommen und ſämtliche Verpflichtungen im Namen der 
Firma werden von beiden Teil zuſammen unter dem 

et. Jeder von i hat dagegen ng und Rechnungen 
zu Unlerzeichnen für die Firma Gelb, Sendungen. Waren und 

e Teilhaber ha⸗ 
berne Eheverträge n. 
22378/Chastiel Etjasʒ. Teehalle. Lodʒ — 8B. ——— ſeit 1929. Inhaber Chaskbiel e, hjasz 

wegi beinen Chepertrag 
ö Bernarb Golszadi, Veriauf von Eijeüubahnfahr- larten 

gemeinſchaft und Gutertrennu 
5801/A. 

wid Rozental. x Straße 156. Auf Grund eines 
— e vom 8 * 
wur irma nebſt ihren Inhabern für fallit 
zum Kurator Rechtsanwalt Leon Rubin, Kosciuszko⸗Allee 9 
e 

q. Die Identität einer Selbſtmörderin ermittelt. Am 
29. Bezember v. J. war auf der Eiſenbahnſtrecke zwiſchen Lodz und Pabianice die Leiche einer älteren Frau gefun— 
den worden, deren Identität längere Zeit nicht feſtgeſtellt 
werden konnte. Erſt jetzt, nach ſängeren Nachforſchungen, 
konnte feſtgeſtellt werden, daß die Fetötete die 585jährige 
Cãcilie Fihner aus Chocianowice bei Lodz war, die ſich 
unter einten Eiſenbahnzug geworfen hatte. Sie hatte 
an Nervenzerrüttung gelitten und Verſe gedichtet, von 
denen zwei in ihrer Täſche gefunden wurden. Die Verſe 
tragen die Ueberſchrift: Klage“ und „Gedanken zu einem 
Trauermarſch. 

ꝑ. Selbſtmordverſuch. Der 23 Jahre alte Zygmunt 
Roloff, Dowborczykow B, der beim 10. Artillerieregiment 
dient, erhielt geſtern Ausgang und begab ſich in die 
Wohnung ſeiner Eltern, die ſich im zweiten Stock befiu⸗ 
den Nus disher unbekannden Grunden öffnete er dort 
plötzlich das Fenſter und ſprang auf, die Straße. Der 
herbeigerufene Arzt der Rektungsbereitſchaft ſtellte Brüche 
an beiden Beinen und Verletzungen am Rückgrat feſt. Der 
Lebensmüde wurde ins Militärkrankenhaus übergeführt. 

X Unſaubere HSäuſer. Die Lodzer Stadtſtaroſtei hat 15 
ſitzer wegen anbiſanitären Zuſtandes ihrer Grundſtücke 

zu Geldſtrafen von 10 bis 50 31. verurteilt. 

Aucx dem Gertichesſãlen 
. Ein Vreſſeprozeß. Am 8. Januar v. J. erſchien 
im — — Zriſt Saltet den Dieb!“ Der verantworiliche Redatteur Jan 
Adamowicz lehnte vor Gericht die Verantworiung für 
den Artikel ab, und erklärte, daß er vom e 
des „Prad“, Ing. Czajewſti geſchrieben ſei. Der Prozeß 
wurde Geſtern hatten ſich Czajewſti und Wa— 
mowicz vor dem Stadtgericht zu veranſworten. Mamo—⸗ 
wicz lehnte weiterhin die Verantwortung ab, wahrend 
Cdajewſli erklärte, daß der Artitel dein Slowo Po— 
morſtie“ entnommen ſei. Er konnde dieſe Behauptung 
aher nicht belegen. Die Angeklagten wurden u e ä 
Zloty Geldſtrafe und 7 Tagen bedingungsloſer Haft ver 
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„Gtöbpfel“ — der große Luſtſpiel· 
erfols 

Uns wird geſchrieben: 
Thalias“ großer Luſtſpielerfolg der laufenden Spiel⸗ 

et iſt unbedingt der großartige Schwank „Stöpſel“ von 
rnold und Bach, der ſich bereits bei einem Großteil der 

Lodzer Theatergeſellſchaft die größte Sympathie erwor⸗ 
ben hat. Die beſtens bekannten Luſtſpielautoren Arnold 
und Bach, deren Sumor nie verſagt, immer friſch iſt und 
die für ihre Bühnenſtücke immer neue Geſtalten und Si⸗—⸗ 
tuationen erfinden, haben den „Stöpfel“ mit beſonderer 
Liebe und Sorgfalt ausgearbeitet. Eine ſolche Fülle von 
Witz und Ulk, dieſe Anmenge humorvoller Einfälle, die 
zum Lachen reizen, in drei Alten unterzubringen, das 
bringen wohl nur Arnold und Bach ferbig. And dann 
die Darſtellung dieſes Schlagers im „Thalia“l Zwei 
Namen ſeien hier nur genannt: Richard Zerbe, 
großartig in der Titelrolle (und wann iſt er niſcht groß⸗ 
artig?), die er ſo ausfüllt, daß ihn manch großer Kollege 
vom Fach beneiden könnte. Und dann iſt Ira Söder⸗ 
ſtröm da. Wer hat dieſe ſympathiſche Erſcheinung, auf 
die Thalia“ wirklich ſtolz ſein kann, nicht noch als „Mä—⸗ 
del mit Tempo“ und als Nettl aus dem „Schwalbenneſt“ 
beſtens in Erinnerung? Großartig ſind * beiden, an 
denen man feine veinfte Freude hat. Aber das ſei keine 
Bevorzugung auf Koſten der anderen Mitwirkenden, denn 
auch die ſind in ihren Rollen hervorragend und ſtellen 
gewiß jeden Zuſchauer, auch den verwöhnteſten, zufrie— 
den. — „Stöpſel“ wird zum 3. Male am Sonntag, den 
15. Januar, um 530 Uhr (pünktlich), aufgeführt. Kar⸗ 
ten ſind zum Preiſe von 14 3loty bei G. E. Reſtel, 
Petrikauer Straße 84, zu haben. 

50 Prozent Kartenpreis⸗Nachlaß für „Thalia“⸗Mitglieder. 
Der „Thalia“⸗Verein hat eine Ueberraſchung für ſeine 

Anhänger und Förderer bereit. Alle diejenigen, die ſich 
als Mitglieder des Vereins anmelden oder aber ihre Mit⸗ 
gliedſchaft für 1933 verlängern, erhalten eine neue Mit⸗— 
gliedskarte und gegen Vorzeigung dieſer bei jeder Einſtu— 
dierung, d. i. bei jedem neuaufgeführten Stück (nicht un⸗ 
bedingt Premiere) für ſich und Angehörige (bis zu 4 Per⸗ 
ſonen) einen Nachlaß bis zu 50 Prozent vom Eintritts⸗ 

reis. Miiglied des „Thalia“⸗Theater⸗Vereins bann je⸗ 
rmann nach Einzahlung von 12 31. Jahresbeitrag wer⸗ 

den. Anmeldungen können erfolgen bei G. E. Reſtel, Pe— 
trikauer 84; es genügt aber auch ein telefoniſcher Anruf 
an Nr. 121567, worauf der Inkaſſent des „Thalia“⸗Ver⸗ 
eins das neue Mitglied beſucht und alle Formalitäten im 
Saus erledigt. * Nutzen, den die Mitglieder dank 
dieſer Einrichtun vontragen, ganz erheblich iſt, wird 
jeder am beſten — ausrechnen können. „Thalia“ will 
eben ſeinen Gönnern auch einmal entgegenkommen, ſoweit 
es im Bereich ſeiner Möoglichkeit ſteht. 

—E Seute 2. Vortrag von Prof. Marzinkowſtij. Heute, Don⸗ 
nerslag, abends 8 Ühr, hält im neuen Jugendheim, Sienkie⸗ 
wiczſtraße 60. Serr Prof. Marginkowſtij ſeinen zweiten Vor⸗ 
* über —* — 3 heilige ——*X Unſer — 
pricht in ruſſiſcher Sprache, u ine Ausführungen n 

die deutſche Sprache überſetzt. Vortrag wird mit Silfe 
von Lichtbildern eigener Aufnahmen gehalten, und dürfte des⸗ 
halb ſehr intereſſant ſein, weil der Gaſt aus Paläſtina kommt, 
wo er gegenwärtig ſeinen ſtändigen Wohnort aufgeſchlagen 
hat. Für eine Eintrittstarte wird für Erwachſene 1 31. er⸗ 
beten, für Schüler 50 Gr. und für einen numexrierten Platz 
1 31. 50 Gr. Konſiſtorialrat Dietrich. 

Weihnachten im Lied. Das Weihnachtslied iſt eine der 
ſchönſten Verlen im reichen Schat der chriſtlichen Liederdich⸗ 
tung. Dieſes Lied ſoll am kommenden Sonntag um 6 AUhr 
abends in der St. Trinitatisbirche noch einmal erklin⸗ 

gen. Der Kirchengeſangverein der St. Trinitatisgemeinde 
hat es in freundlicher Weiſe übernommen, eine Reihe 
der ſchönſten Weihnachtslieder, und Werke vorzutragen. Ne⸗ 
ben den allen alibekannten Weiſen ſollen das wuchtige „Ehre 
ſei Gott in der Söhe“ von Mendelsſohn, die große „Weih— 
nachtsmotette“ von Vache und die ‚Weihnachtstkantate“ von 
Gertlet geſungen werden. Ein Trio, aus Orgel, Cello und 
Violine beſtehend, will die innige Weihnachtsphantaſie“ von 
Peters zu Gehör bringen. Die Gemeinde wird von Programm⸗ 

liturgiſche Feier hinweiſend, ladet 
Paſtor G. Schedler. 

zetteln ſingen. Auf dieſe 
hierzu herzlich ein 
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Ankundigungen 
Wiſſenſchaftlicher Vortrag in der — — Gemeinſchaft. 

Ans wird geſchrieben: Die Frau von .Warzinkowſtij, 
Tochter des beklannten Atchäologen Schumann. wird am Frei⸗ 
dag, um W VUhr in der Chriſtlichen Gemeinſchaft, Kopernita 8, 
einen wiſſenſchaftlichen ber das a: „Die Bibel 
und die neueren Ausgrabungen in Paläſtina“ halten. Zur 
——— der Unkoſten wird ein Beitrag von 1 Zloty pro Perſon 
erbeten. 

Vom Kirchengeſangverein der St. Trinitatis⸗-Gemeinde zu 
Lodz wird uns geſchrieben: Am kommenden Sonntag, den 55. 

nuar, pünktlich 4 Uhr nachm., findet Konſtantinerſtr4 die 
iederholung des wunderbaren, mit großem Beifall aufgenom⸗ 

menen Märchens „Chriſtnacht bei den Schnee⸗Elfen“ oder Mei⸗ 
er Pinle⸗Pantk“ ſtatt. Ein wahrer 8 nuß und helle 8 für unſere lieben Kleinen Foee 

Von den erſtkiaſſigen bewährten Spielern ſei hier nur Herr 
Otto Abel genannt, der neben der Geſamtleitung auch das 
grohe Wort als Hoſſchneiderlein führt und mit ſeiner dankba⸗ 
ken Rolle Stimmung, in die ohnehin abwechſlungsreiche Hand⸗ 
lung hineinbringt. Die neuzei Dekoration und die vielen 
bunten Koſtüme ſind einfach U und bilden eine 
Augenweide. Auch die Tanzeinlagen. die von Tanzmeiſter 
jewſiti einſtudiert ſind, verdienen ähnt zu werden, mußten 
fie doch am vergangenen Sonntag wiederholt werden. Die 
eigene Vereinsmuſik paßt gut in den des Ganzen. Der 
Kartlenvorverkauf für dieſe Aufführung * bei der Firma 
Ad Meiſter u. Co. Petritauer Str. 168 ſtatt. Die Karten ſind 
auch für das nach der Vorſtellung ſtattfindende gemütliche Bei⸗ 
ſammenſein gültlig. Preiſe der Plätgze ſehr niedrig: von 13 31. 

Im Lodzer Türnverein „Kraft“ findet Freitag, den 18. 
d. R um 830 Uhr abends, eine Monalsverſammlung ſtatt. 
— Verei nsmitglieder werden eriucht. decht zahlreich zu er⸗ 
heinen 

Das heutige Konzert von Artur Rubinſtein. Uns wird 
geſchrieben: Heute trifft der große Meiſter der Klavierkunſt 
Artur Rubinſtein in Lodz ein, um abends um 8,390 Uhr üin 
der Philharmonie das 10. Meiſterkonzert zu beſtreiten. Der 
phãnomenale Künſtler hat ein herrliches Programm gewählt, 
das folgende Tonmeiſter aufweiſt: Chopin, Prokofjew,. Bu— 
zoni, de Falla, Mompon, Brahms, Liſzt u. a, Wie voraus⸗ 
zuſehen war, hat die Ankündigung des Konzeris in den mufſi⸗ 
taliſchen Kreiſen unſerer Stadt das lebhafteſte Intereſſe wach⸗ 
gerufen. Das Kongert wird ſich ſicherlich verdienten Erfolges 

en. Maskenball des Männergeſangvereins „Eintracht“. Am 
Sonnabend (14. Januar) ſteigt der diesjãährige Maskenball 
des Männergeſangvereins „Eintracht“. Große Worte der 
Empfehlung braucht dieſe Veranſtaltung nicht: die alljähr— 
lichen Maskenbälle der Eintracht“ haben ihre feſtgegründete 
Beliebtheit. Sicherlich wird es daher auch in dieſem Jahre 
ſo ſein, daß ſich alle prächtig amüſieren; der Feſtausſchuß hat 
wenigſtens alles getan, um dieſe Faſchingsveranſtaltung zu 
einem vauſchenden Erfolg zu führen. Für gute Muſik, dito 
Speiſe und Trank und allerhand nette Ueberraſchungen iſt 
geſorgt. Beginn 9 Uhr. Eintrittsbarten täglich ab 7 Ühr im 
Vereinslokal. 

Vom Stadtiheater. Am Sonntag um 12 Uhr mittags 
tritt im Stadttheater die Liederſängerin Madeleine Grey auf, 
die eine Reihe franzöſiſcher, italieniſcher, ſpaniſcher und an⸗ 
—* Lieder ſingen wird. Am Klavier begleitet Gilbert Le— 
compte. 

Am Sonnabend findet die Premiere der Komödie 
Variſer Platz 13* von Vichi Baum ſtatt. die hier vom Re⸗— 
giſſeur 5. Szletynſti vorbereitet worden iſt. 

Volniſcher Vortrag. Uns wird geſchrieben: Am kommen⸗ 
den Sonntag um 129, Ahr veranſtaldet das Rote Kreuz im 
Saal der M M. C. A. Petribauer Straße 89, einen Vortrag 
unter dem Titel: „Der Kampf gegen die 7 im 
AR Sprechen wird Frl. Dr. Chitruk Der itt 

Briefe aun uns 
die õ 6 * ter gee Wernetmen 

Elternverſammlung der Vollsſchule Nr. 9. 
Am Sonntag, den 15. d. M. findet pünktlich um 

1 Uhr vormittags im Saale des „Fortſchritt“Vereins, 
Nawrotſtraße 23, eine Informationsverſammlung in Sa— 
chen der Schließung der Volksſchule Nr. dO ſtatt, wozu alle 
Eltern der Schulkinder der Schule Nr. 90 eingeladen 
werden. Die Klaſſenvormünder 

der Schule Nr. 90. 

Kunft und Wiſſen 
Neue Südpol⸗Expedition. Unter der Führung des 

Kapitäns Rießer⸗Larſen, der Amundſen 1925 begleitete, hat 
eine wiſſenſchaftliche Südpolexpedition London verlaſſen. 
Unter den Teilnehmern befinden ſich Konſul Lars Chri⸗ 
ſtenſen mit ſeiner Frau, H. Bogen und Frau Rachley. Die 
Exepedition begibt ſich zunächſt nach Enderbyland, wo ſie 
im Februar einzutreffen hofft. Das eigentliche Ziel iſt die 
Küſte der Weddellſee. 

Oberammergaus neues Spiel. Zur Erinnerung an 
das Peſtjahr 1633, dem die Oberammergauer Paſſions⸗ 
ſpiele ihre Entſtehung verdanken, bringt Oberammergau 
dßß eine Vorgeſchichle der Spiele zur Aufführung. vie 

— 2—— 

Idee dazu ſtammt vom Bürgermeiſter von Oberammer⸗ 
gau. Der fränkiſche Dichter Leo Weismantel hat die Aus— 
arbeitung übernommen. Das Paſſionsſpiel ſelbſt wird 
1934 als große Jubiläumsaufführung geſpielt. Weisman⸗ 
tels Vorſpiel wird auch 1934 — als Auftakt der Paſſions⸗ 
ſpiele — aufgeführt werden. 

Rundfunß⸗ Hreche 
Freitag, den 13. Januar. 

Königswuſterhauſen. 16349 M. 663568,00: Konzert. 
1000: Nachrichten. 1200; Wetter. Anſchl.: Italieniſche Te— 
nöre. 12,55: Nauener Zeit. 13,35: Nachrt. 1400: Schallplat⸗ 
ten. 15,00: Jungmãädchenſtunde. 16,30: Konzert. 17,55; Täg⸗ 
liches Hauskongert. 1855: Wetter. Anſchl.: Kurzbericht des 
drahtl. Dienſtes (19,30: Evtl. Regierungsvortrag.) 1930: 
Das Gedicht. 19 35: Konzert. 2020: „Magdalena“ von Ludw. 
—— 2150: Konzert. 215: Wetter, Preſſe, Sport. Anſchl. 

is 24,00: rt. Leipzig. 388966 M. 606 3508,15: Frũhkonzert. 90940: 
Wirktſchaftsnachrichten. 12,00: Wetter. Anſchl. Konzert. 16,30: 
Konzert, 1730: Stunde mit Büchern. 18,600 Wir geben 

. 1930: Operettenſtunde. 21,00: Tagesfragen der 
Wiriſchaft. 21,10: „Fruüh vollendet“. 21,50: Konzert. 340 - 
23,40: Alte Muſik mit Cembalo. 

Seilsberg. 27655 M. 66,35 48,15: Fruhkonzert. 08,80- 
9, 00: Turnſtunde für die Hausfrau. 0965: Engliſcher Schul⸗ 
funk. 11,30 43,00: Konzert. 13,05 1430: Schallpl. 19.00: 
Kompoſitti onsſtunde. Ernſt Maſchke. 2010: Sinfomiekonzert. 

Breslau. 325 M. 66,35: Morgenkonzert. 08,15: Wetrter⸗ 
—72 Gymnaſtik für Hausfrauen. 11,30: Wettervorher⸗ 
ſage. nſchl.: Konzert. 13.953 Wettervorherſage. Anſchl.: 
Schallplattenkongert. 14,05: Schallplattenkonzeri. 16,10: Un⸗ 
terhaltungstongert. 19,30: Wettervorherſage. Anſchl.: Abend⸗ 
muſik. 21,00; Kongert. 215: Zeit, Wetter, Preſſe, Sport, 
Programmãnderungen. 2,352400: Kongert. 

Stuttgart. 360066 M. 0720 0800: Frübtongert. 10,00: 
Nachrichten. 1010: Violinkonzert. 1050: Liederſtunde. 5— 
11330: Funkwerbung. 12.00: Roſſini. Donizetti. Bellini (Schall⸗ 

— — — — — 

platten). 13,0020 Johann Strauß. 19,303 ,Wachsfigurenkabi⸗ 
nett“. 20.20: Alte Muſik. 2220: Zeit, Wetter, Nacht. Pro⸗ 
grammänderungen. Sport. 22,30 2400: Nachtmuſik. 

Wien. 517,5 M. 21.00: Konzert. 22,10: Konzert. 
VPrag. 488,66 M. 1160: Schallpl 1210: Schallpl. 1230 

UAebertr. von Mähriſch-Oſtrau. 13,40: Schallpl. 1610: Nach— 
mittagskonzert. 17,06: Kammermuſik. 1825: Deulſche Preſſe. 
18,30: Deutſche Sendung. 19,20: Bunter Abend. 1955: Unter⸗ 
haltungsabend. 

Die unaäbertreffliche 

FUNKILLVSTRIERTE 
Vochentlich 76 Seilen. Monatsabonnement 
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Probehkeſt gern vom Verlag, Berlin N2æ40 
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1 — Meiſterſchaftstreffen LKRS. — UT. wird oe 
wiederholt 

es. Das Hockeyſpiel um die Meiſterſchaft des Lodzer 
Bezirks, das in der vorigen Woche zwiſchen LRS und 
Union⸗Touring ausgetragen wurde und 5:0 zugunſten des 
LKS endete, wurde als Freundſchaftsſpiel erlannt, da der 
vom Verband beſtimmte Spielleiter Sachs nicht erſchienen 
war, das Treffen darum von Hauptmann Janowſkt ge— 
leitet worden iſt, der von beiden Mannſchaften vertretungs⸗ 
weiſe gewählt wurde. Im Sinblick darauf konnte dieſes 
Spiel nicht als Meiſterſchaftstreffen gewertet werden. 
Der Lodzer Bezirksverband wird das nächſte Spiel ſchon 
für nächſte Woche anberaumen. Auch der ſchlechte Eis— 
zuſtand des Platzes ſoll auf den Beſchluß eingewirkt haben, 
dieſes Treffen nicht als Meiſterſchaftsſpiel zu wertben. 

Pokal des Europarundflugs Polen 
überreicht 

Vorgeſtern fand in Paris die Eröffnung der Tagung 
des internationalen Flugfahrtverbandes ſtatt, in deren 
Verlauf dem polniſchen Aeroklub der durch Zwirko errun⸗— 
gene Pokal überreicht wurde. Es iſt auch das erſtemal 
ſeit Beſtehen des internationalen Flugfahrtverbandes, daß 
ein Pole, und zwar der Sekretär des polniſchen Aeroklubs, 
Major Kwiecinſki, in die Verwaltung dieſer Inſtitution 
eingegangen iſt. 

Ernie Schaaf ſchlug Poreda. Ernie Schaaf trat in 
New Vork im Revanchekampf gegen Poreba an. Vor kur⸗ 
zem hatte Voreda nach Punkten geſiegt, diesmal verlor er 
durch techniſchen k. o. in der 6. Runde. 

Cramm geſchlagen. Der deutſche Spitzenſpieler Gott 
fried v. Cramm erlitt beim internationalen Hallen tennis⸗ 
rurnier in St. Mo ri tz eine unerwartete Niederlage. Der 
Berliner ſpielte reichlich unſicher und ließ ſich von dem Dä⸗ 
nen Velſchouw⸗Rasmuſſen mit 624, 622 ſchlagen. Etwas 
überraſchend dam auch der Sieg des Amerikaners Jones 
mit 63, 4:26, 6:1 über den Hallenſpezialiſten Brugnon. 
Im Herren⸗Doppel kamen v. Cramm und der Deutſchſpa⸗ 
nier Maier mit 6:2, 12:10 ũüber das däniſche Paar Ras— 
muſſen⸗Peterſen eine Runde weiter, 

Neuſel ſchlug Reggie Meen. In Leiceſter trafen der 
che Walter Neuſel und der engliſche Ex-Schwerge⸗ 

wichtsmeiſter Reggie Meen zu einem Zehnrundenkampf 
aufeinander. Der Deutſche führte einen enorm ſchnellen 
und klugen Kampf vor. Bereits in der erſten Runde hatte 
er den Engländer zweimal am Boden. Meen wurde außer⸗ 
dem durch einen geraden Haken das linke Auge geöffnet. 
In der ſechſten Runde wurde der Kampf zugunſten des 
Deutſchen abgebrochen und Neuſel, der weit überlegen 
war, zum Sieger erblärt. 

Der Sieger des Sprunglaufes 
bei den Alademiſchen Winterſpielen, 

die jetzt in St. Moritz beendet wurden, war der Norweger 
Kijelland, der mit 67 Meter den weiteſten Sprung ſtand. 



Ur. 12 Sreie Preſſe“ — Donnerstag, den 122. Januar 1088. 

Aus dem Reĩch 
Zum Tode verurteilt und hingerichtet 

In Poſen wurde ein SHieronim Bartoszewſti, der 
Mörder der 78jährigen Aniela Twardowſta und ihres 
Dienſtmädchens Johanna Modra, vom Siandgericht zum 
Tode verurteilt. Das Urteil iſt vollſtreckt worden. 

Sin verhinderter Hungerſtreit 
B. Die Arbeiter einer Czenſtochauer Galanteriewaren⸗ 

fabrik, in der Zahl von dreißig Mann, bündigten eines 
ages zum Zeichen des Proteſtes gegen eine beabſichtigte 

Lohnſenkung einen Sungerſtreik an. Als der — nebenbei: 
recht korpulente — Fabrilkbeſitzer das erfuhr, ſchickte er 
einen ſeiner Angeſtellten zu den Arbeitern und ließ ihnen 
ſagen: ‚Wenn ihr in den SHungerſtreik treten werdet, 
dann wird der Chef dasſelbe tun. Aber es wird ein Un⸗ 
terſchied dabei ſein. Denn in der Zeit, in der der Fette 
mager geworden iſt, hat den Mageren ſchon längſt der 
Teufel geholt“. Die Arbeiter waren von der Strke dieſes 
Argumenis ſo überzeugt, daß ſie ihren Entſchluß zurück— 
zogen. 

ò-, 

Warſchauer Luxusreſtaurant macht pleite 
Das bekannte 7 ——* Vergnügungslokal Oaza 

iſt in Zahlungsſchwierigkeiten geraten, mußte ſich für zah— 
lungsunfähig erklären und befindet ſich augenblicklich un— 
ter Gerichtsaufſicht. Im Zuſammenhang damit wurde 
eine eingehende Prüfung der Bücher dieſes Unternehmens 
vorgenommen, die, polniſchen Meldungen zufolge, aller⸗ 
hand pikante Einzelheiten zutage förderte. So ſchuldet 
3. B. ein ſtaatlicher Würdenträger dem Reſtaurant nicht 
weniger als 100 000 Zloty für Speiſen und Getränke. 

Große deutſche Verſammlung 
in Alt⸗Adamow 

Am Freitag, den 6. d. M. fand in Alt-Adamow, Kr. 
Lodz, eine Berichterſtattungsverſammlung des Herrn Se— 
nators A. Utta ſtatt. Der Beſuch war außergewöhnlich 
zahlreich. Der über eine Stunde dauernde Vortrag des 
Senators über die allgemeine politiſche und wirtſchaftliche 
Lage in der Welt und in unſerem Staate wurde mit 
großem Intereſſe verfolgt. Dann begründete der Redner 
die Stellungnahme der deutſchen Abgeordneten zu dem 
Haushaltsplan des Staates und zu den neueſten Geſetzes⸗ 
vorlagen der Regierung. Die deutſchen Parla— 
mentarier betreiben keine grundſätzliche 
Oppoſition, ſondern beurteilen jede Vorlage, jedes 

Geſetz rein ſachlich und je nach dem, ob ſie dieſe für 
nützlich, oder ſchädlich für das Land und Volk finden, ſtim⸗ 
wen ſie dafür, oder dagegen. Das deutſche Volk wünſcht 
Frieden und Ruhe im Lande, es hängt mit ganzem Herzen 
an ſeinen Schulen, Bethäuſern und Kirchen. Da in der 
letzten Zeit auf den kleinen Reſt der deutſchen Schulen ein 
beſonders ſtarker Druck ausgeübt wird, ſo wirkt dies auf 
das deutſche Volk furchtbar niederdrückend und macht es 
den deutſchen Parlamentariern unmöglich, ihre Einſtellung 
zu den jetzt regierenden Kreiſen zu andern. 

Nachdem noch verſchiedene Fragen geſtellt und beant⸗ 
wortet wurden, ſprachen die Verſammelten Herrn Senator 
Utta ihr vollſtes Vertrauen aus, dankten ihm für ſeinen 
lehrreichen Vortrag und beſchloſſen einſtimmig, 
die dortige Ortsgruppe des Deutſchen 
Volksverbandes zu erhalten und auszu— 
bauen. 

Zum Schluß wurde der Ortsgruppenvorſtand ergänzt 
und zu der am 11. Februar ſtattfindenden Tagung des 
Verbandes wurden zwei Delegierte gewählt. 

Axr Kiudergottegdieuſt por den 6hrunen deg Gelihhtß 
In den Räumen des Landgerichts in Bromberg hat— 

ten ſich Montag, den 9. Januar, eine große Anzahl von 
Geiſtlichen und Preſſevertretern eingefünden. Sie ſtreb⸗ 
ten dem großen rgerichtsſaal zu, wo auf den frühe⸗ 
ren Geſchworenen ⸗Bänken 13 Preſſevertreter 
Platz nahmen, darunter auch mehrere ausländiſche, unter 
anderem auch ein Vertreter des Mancheſter Guardian“. 
Die geiſtlichen- Herren im Lutherrock, darunter auch Mit⸗ 
glieder des Evangeliſchen Konſiſtoriums in Poſen, nah— 
men im Zuſchauerraum Platz, der bis auf den letzten Platz 
efüllt war. Welches war der Anlaß dieſes großen In— 

7—— an einer Gerichtsverhandlung? Auf der Termin⸗ 
liſte am Eingang zum Gerichtsſaal ſtanden nur kleine 
harmloſe Verwaltungsſtrafſachen. Kurz vorher wurde 
derhandelt über eine tote Gans, die Gift auf dem Grund— 
ſtück des Nachbarn gefreſſen hatte, und über einen Ge— 
ſchäftsmann, der ein vandelspatent 4 Klaſſe ſtatt 
3.Klaſfe gelöſt hatte. Mitlen unter dieſen kleinen Sachen, 
die wirklich in ein Verwaltungsſtrafverfahren gehören, 
waren zwei Verwaltungsſtrafſachen ganz eigener Art an⸗— 
geſetzt, nämlich die Berufung des ſtaatlichen Lehrers 
Maithias Kopp aus Lindenbrück und des Diakonen⸗ 
anwärters Otto Reinberger aus Zinsdorf, die durch 
den Schubiner Staroſten zu 14 Tagen Saft verurteilt 
waren, der eine wegen Erteilung von Religions— 
unterricht, der andere wegen Abhaltung von Kin— 
dergottesdienſt auf Grund des 8 27 der Verord—⸗ 
nung über die Uebertretungen, weil ſie angeblich einen 
Beruf ausübten, ohne die dafür erforderlichen Berechti⸗— 
gungen zu beſitzen. Daß ein Staroſt aus eigener Macht⸗ 
vollkommenheit einen / braven Lehrer und einen treuher⸗ 
zigen Diakon. die aus frommen Herzen Religionsunter— 
richt und Kindergottesdienſt erteilen, zu 14 Tagen Haft 
verurteilen kann, gibt es in den weſtlichen Ländern ganz 
beſtimmt nicht, am allerwenigſten in dem Lande, aus dem 
Kindergottesdienſt und Sonntagsſchule zu uns gekommen 
ſind, in England. Dort hat ſchon das Oberhaus ſch mit 
dem Kindergottesdienſt in Polen beſchäftigt und darum 
hatte auch der „Mancheſter Guardian“ ein hochangeſehenes 
Mitglied ſeiner Redaktion zu dieſer Verhandlung entſandt. 

Der erſte Angeklagte, Matthias Kopp, iſt ein 
ſetzter Mann in reifen Jahren, der ſehr ruhig und — 
ſeine Ausſagen macht. Er iſt ſtaatlicher Lehrer in Linden⸗ 
brück. Er iſt durch ſchriftlichen dienſtlichen Auftrag des 
Kreisſchulinſpektors angewieſen, im Nachbarort Gurkin⸗ 
gen, wo eine Reihe deutſcher evangeliſcher Kinder die 
polniſch⸗katholiſche Schule beſuchen, zwei Stunden in der 
Woche evangeliſchen Religionsunterricht in deutſcher 
Spraͤche zu erteilen. In dieſen zwei Stuͤnden hat er alle 
evangeliſchen Kinder züuſammen, die kleinen Schulanfänger 
und die ihrer Schulentlaſſung und Konfirmation entge— 
gengehenden älteren Kinder. Sie ſind in zwei Abteilun— 
ſgyr geteilt. ⸗Während er ſich mit der einen Abteilung be— 
chäftigt, muß die andere aus Bibel, Geſangbuch und Ka⸗— 

techismus ſtill etwas leſen oder gelegentlich auch zur Ein⸗ 
prägung des Lernſtoffes einen Spruch cder einen Lieder⸗ 
vers niederſchreiben, für jeden erfahrenen Püädagogen, 
aber auch ſonſt für den geſunden Menſchenverſtand ein 
ganz ſelbſtverſtändliches und ordnungsmäßiges fahren. 
Aber die Polizei hat darüber ihre eigenen Gedanken. Sie 
traut dem Lehrer Kopp nicht; weil er am Anfang und am 
Ende des Schulunterrichtes in deutſcher Sprache beben 
und ſingen läßt, gilt er als polenfeindlich, wie es in dem 
verleſenen Polizeibericht heißt! Dieſer ſelbe Bericht er⸗ 
zählt weiter, daß die Polißzei einen „Konfidenten“, auf 
deutſch einen Spitzel, beauftragte, dieſen ſtaatlichen Reli— 
gionsunterricht zu beſpiheln. Die Erteilung dieſes Reli⸗— 
gionsunterrichtes ſieht die Polizei als heimlich an, weil 
der Lehrer immer erſt telefoniſch anruft und mitteilt, 
wann er zur Erteilung des Religionsunterrichtes in das 
Nachbardorf kommen kann! Eines Tages hat der Spitzel 
feſtgeſtellt, daß der gefährliche Lehrer da iſt und den an⸗— 
geblich ſtaatsfeindlichen ſtaatlichen Religionsunterricht 
hält. Er ſtürzt ans Telefon, benachrichtigt das Kommando 

der Staatspolizei in der Kreisſtadt davon, dieſe gerät 
Jgeichfalls in fieberhafte Aufregung und macht das Au— 
tomobil des Staroſten mobili Rechtzeitig iſt die Polizei 
im Auto zur Stelle, um Lehrer und Schüler bei dem 
ſtaatlichen Religionsunterricht zu überraſchen. Die mit 
Säbel und Revolver bewaffnete Polizei vernimmt die zit⸗ 
ternden Kinder, deren friedlicher Religionsunterricht do 
jäh unterbrochen wurde. 

Die Kinder erzählen zum Teil unter Tränen, daß ſie 
Religionsunterricht hatten, aber auch, daß ſie in der Bi— 
bel, im Geſangbuch und Katechismus geleſen haben, daß 
ſie in ein Heft Sprüche aufgeſchrieben haben und einzelne 
Liederverſe aber auch, daß ſie bibliſche Geſchichte und Kir— 
chen geſſchichte hatten. Die Protokolle ſchickte die Po— 
ligei mit allen deutſchen Schulbüchern, die ſie bei den Kin— 
dern und in den Häuſernder Eltern gefunden hatte, 
an die Staroſtei in Schubin, die daraufhin den Lehrer zu 
14 Tagen Haft verurteilte. ohne daß die doch für den 
ſtaatlichen Religionsunterricht eigentlich verantwortliche 
Schulbehörde irgendwie eingreift oder mitwirkt. Auch das 
Evangeliſche Konſiſtorium in Poſen, dem nach den ſtaatli— 
chen Beſtimmungen die Leitung des Religionsunterrichtes 
zuſteht, wird nicht gehört. 

Daß dieſer ſtaatliche Lehrer einen Beruf ausübt, ohne 
die erforderlichen Berechtigungen zu beſitzen, kann auch 
der Richter nicht gleich einſehen, bis ihm der Stgatsan⸗ 
walt klar macht, der Lehrer habe wohl die volle Qualifi— 
kalion als Volksſchullehrer, aber das gelte nur für ſeinen 
Amtsort Lindenbrück, dagegen habe er für Gurkingen nur 
den ſchriftlichen Auftrag ſeines Kreisſchulinſpektors vorge⸗ 
legt, evangeliſchen Religionsunterricht zu erteilen. Er 
habe aber ſeine Befugniſſe überſchritten und auch welt⸗ 
Lichen Unterricht erteilt. Die Rechtsanwälte machen 
darauf aufmerkſam, daß der 8 27 der Verordnung über 
Uebertretungen erſt vom 1. Januar 1933 an gelte, während 
es ſich hier um Vorfälle handelte, die wohl ſchon vorher 
erfolgt ſind. Sie fordern auch die Vorladung der 
Käünder, weil man auf Grund der von der Polizei nie— 
dergeſchriebenen Protokolle und bei dem Wert von Kin—⸗ 
derausſagen überhaupt kein rechtes Bild von der Sache 
ſich machen könne. Der Richter ſträubt ſich gegen die Vor— 
ladung der Kinder; denn es ſei Winter und der Weg ſo 
weit, ſie könnten ſich erkälten! Aber der Rechtsanwalt 
meint, die Kinder wären ja groß genug geweſen, um auf 
ihre Ausſagen hin ſeinen Mandanten zu 14 Tagen Haft 
zu verurteilen, und ſo ſucht der Richter die drei älteſten 
heraus im Alier von 11 und 12 Jahren, die als Zeugen 
geladen werden ſollen. Der Staatsanwalt beantragt die 
Ladung des Kreisſchulinſpektors, aber der zuſtändige 
Kreisſchulinſpektor iſt bereits geſtorben, und ſo wird ſein 
Nachfolger geladen. Der Verteidiger beantragt, Konſiſto— 
rialrat Nahring vom Poſener Konſiſtorium als Sachver— 
ſtändigen darüber zu hören, daß zur Erteilung von Reli— 
gionsunterricht in deuiſcher Sprache auch das Leſen in der 
Bibel, im Geſangbuch und im Katechismus gehören und 
Lernſtoffe auch einer ſchriftlichen Einprägung bedürfen. 
Der Richter will aber dieſen Sachverſtändigen nur kommiß— 
ſariſch durch das Poſener Gericht vernehmen laſſen und 
bleibt auch dabei, als der Rechtsanwalt ſich zur Ueber⸗ 
nahme der Koſten bereit erklärt. 

So wird alſo das nächſte Mal wohl der polniſch-katho⸗ 
p“e Schulinſpektor perſönlich vor dem Gericht erſcheinen, 
aber die Ausſage des evangeliſchen Sachverſtändigen wird 

ſeiner kom miſſariſchen Vernehmung nur verleſen wer—⸗ 
n! 

Es folgte die Verhandlung gegen den Diakonanwärtert 
Otto Reinberger aus Zinsdorf, der zwei Wochen Haft 
erhalten hat, weil er in dem benachbarten Salzdorf den 
dortigen evangeliſchen Kindern, die eine katholiſche Schule 
beſuchen, alle 14 Tage am Sonntag Kindergottes⸗— 
dienſſt imn Rahmen kirchlicher Jugend— 
pflege gehalten hat. Bevor der eigentliche Kindergot⸗ 
desdienſt begann, der aus 7 Gebet und Beſprechung 
einer bibliſchen Geſchichte beſtand, ſang er mit den Kin— 

—ã———— 

—IILII ßoman / on Mothilde von Stoomann⸗Stoin 
Cobxnt by Martin Feuchtwanger, Halle Gaale) 

z4 Vierzehntes Kapitel. 
Es war ein kalter, regneriſcher Abend, als Kurt von 

Erita Abſchied nahm. Sie hatten ſich die ganzen Tage 
nur flüchtig ſehen können, und auch jetzt war Kurt ſehr 
in Eile; gab es doch noch Verſchiedenes zu beſprechen, ehe 
er reiſte. 

Erika ſtand ſchon eine Weile und ſpähte hinter der 
großen weitſchattenden Pappel, die den Eingang zum 
Fabrikhofe flankierte, nach dem Schloß aus. Endlich hörte 
fie Schritte und ſah nun auch die Geſtalt Kurts auf ſich 
zukoraimen. Wortlos ergriff er ihre Haud und zog das 
Mäbdchen ein Stück weiter, den Anlagen zu, die in ihrem 
regneriſchen Dunkel ſie vor den neugierigen Blicken 
ſchützten. 

Erie“, Kurt blieb ſtehen und ſah das Mädchen mit 
heihen Augen an, „ich gehe nun fort; wann ich wieder⸗ 
ionime, weiß ich nicht. Die Heimat iſt mir nicht mehr 
Heimai, ſeit der Vater fortging. Nur du, kleine Erie, nur 
bei dir iſt nun für mich noch Heimat. Erie, wirſt du mich 
nicht vergeſſen, auch wenn ich lange nicht komme?“ 

RNein, Kurt, ich werde dich nicht vergeſſen“, ſagte leiſe 
das Mädchen und ſah mit vertrauensvollen Blicken in 
Kurts Antlitz, das ihr jetzt ſehr nahe war. 

„Erie, wenn dies nicht alles jetzt gelommen wäre, der 
Tod des Vaters und all die Veränderungen, dann hätte 
ich noch lange geſchwiegen, um dich in deiner Ruhe nicht 
zu ſtören. Aber heute muß ich es dir ſagen: Erie, ich hab' 
dich lieb — anders lieb als früher! Erie, wirſt du auf 
mich warten wollen, bis ich dich holen kann — als meine 
liebe, liebe Braut!?“ 

Unendliche Innigkeit bebte in ſeiner Stimme. Ein 
webes und zualeich unendlich iüüßes Gelühl, das Fe noch 

nie gekannt, ließ Erika erzittern. Sie vermochte nicht zu 
ſprechen. Aber ihr Geſicht wandte ſich mit einem ſo 
rührenden, ſelbſtvergeſſenen Ausdruck der Hingabe dem 
Manne zu, daß Kurt es nicht mißverſtehen konnte. Sanft 
zog er das bebende junge Geſchöpf an ſich und drückte 
einen leiſen und ſcheuen Kuß auf die unberührten 
Mädchenlippen. 

Und ſie, nach dem erſten ſcheuen Zurückweichen, beugte 
ſich wie in einem holden Traum ihm entgegen; ihre Lippen 
öffneten ſich dürſtend unter ſeinem Kuſſe, tranken die erſte 
Zaͤrtlichteit eines Mannes mit ſelbſtvergeſſener Seligkeit. 

Kurt fühlte, wie heiße Glut ihn durchſtrömte; ein 
Rauſch überfiel ihn, heißer und wilder drückte er das 
zitternde Mädchen an ſich. Aber nun — ein Ruck ging 
durch ſeine Geſtalt — ſtraffte er ſich, leiſe löſte er ſich von 
den Lippen der Geliebten — einen zarten Kuß drückte er 
in ihr duftendes Haar, auf ihre reine, noch ſo kindliche 
Stirn 

Nun müſſen wir Abſchied nehmen, kleine Erika“, 
ſagie er mit Innigkeit, „nun biſt du meine Braut, mein 
Alles auf der Weit. Wirſt du auf mich warten, Erika, 
auch wenn es lange dauert, bis wir uns zueinander be— 
tlenne dürfen?“ 

„nd wenn ich bis ans Ende des Lebens warten ſollte, 
mein Kurt“, flüſterte ſie und ſah mit einem frommen und 
gläubigen Blick zu ihm auf. Da beugte er ſich und küßte 
die kleine verarbeitete Mädchenhand, die ſich ihm erſchreckt 
entzog. 

Dann gingen ſie zurück. Er brachte ſie bis an das Tor, 
das die Fabrik von der dunklen Straße trennte. Sie 
ſprachen kein Wort mehr, nichts von Abſchied, nichts von 
der Zukunft und ihrer Ungewißheit. Sie gingen Hand in 
Hand, fühlten den gleichen Takt ihres Blutes wie den 
gleichen Takt ihrer Schritte; ſie wußten, nichts Irdiſches 
lonnte ſie trennen. Sie küßten ſich auch nicht mehr zum 
Abſchied; zu viel Keuſchheit war noch in den Empfin— 
dungen dieſer beiden jungen Menſchen, als daß ſie dieſe 
Abſchiedsſtunde durch zuviel Glut hätten trüben mögen. 

Je lahen ſich nur noch einmal ſtill in die Augen. ibre 

Hände faßten ſich noch einmal zu einem feſten und ge— 
lobenden Druck — dann, ehe der Schmerz der Trennung 
ſie überwältigen konnte, nickte Kurt der Geliebten noch 
einmal zu und war gleich darauf im Dunkel des Abend— 
verſchwunden. 

Erika ſtand noch an die Mauer ihres Häuschens ge 
lehnt und hörte auf die feſten Schritte des Geliebten, die 
ſich mehr und mehr entfernten. Sie legte die Hände wie 
zum Gebet gefaltet auf die Bruſt; ihr Geſicht ſah mit einem 
entrückten Ausdruck in die Ferne, als ſähe ſie in der 
Dunkelheit ein helles, tröſtendes Licht ſtrahlen. 

* 
* 

Die Bäume im Park trugen leuchtend rotes Laub, Die 
erſten Herbſtfaͤden ſchwangen durch die ſtille blaue Luft; 
die letzten Roſen aus dem Garten von Bremerſchloß 
atmeten den ſchwermütigen Duft der letzten Blüte, die 
Aſtern und Dahlien prunkten in grellen und gleißenden 
Farben in der matter werdenden Sonne. 

Der Herr vom Bremerwerk war nun ſchon viele Wochen 
tot. Und im Werk hatte ſich vieles geändert. Axel Ivarſen 
hatte es mehr und mehr verſtanden, ſich an Stelle des 
Kommerzienrates zu ſetzen, und Frau Melanie ſowie 
Hans Egon, die keine Ahnung von den Geſchäften hatten 
und auch keine Luſt, ſich damit zu befaſſen, ließen Axel nur 
zu gern gewähren. 

Längſt hatte er die Gewohnheit angenommen, viele 
Stunden drüben im Arbeitszimmer des Kommerzienrates 
zu arbeiten, die Poſt durchzuſehen, Geſchäfte zu leiten und 
zu beſtimmen. 

Dem Prokuriſten wie dem Betriebsingenieur war es 
immer wie ein Schlag, wenn ſie ins Privatkontor des 
verſtorbenen Herrn kamen und den glatten, geſchmeidigen 
Fremden da ſitzen ſahen, gegen den die beiden alten 
Werksangeſtellten eine inſtinktive Abneigung hatten. Und 
als ob er dieſe Abneigung dieſer alten treuen Beamten 
ſpürte: Axel Ivarſen legte nach den erſten Wochen ſeine 
geſchmeidige Liebenswürdigkeit mehr und mehr ab. Ein 
brutaler, herriſcher Vorgeſetzter kam zum Vorſchein. 

Gortjetzung jolat. 
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dern einige Lieder, erzählte ihnen eine erbauliche Geſchichle 
und beſchäftigte die Kinder ſo, wie es auch ſonſt bei der 
kirchlichen Jügendpflege geſchieht, deren Ziele ſeit Alters 
her Erbauung, Belehrung und Unterhaltung ſind. Der 
einer Freiheitsſtrafe für würdig erlannte Diakonenanwär⸗ 
ter iſt ein junger Mann von 21 Jahren, der einen ſehr 
treuherzigen, biederen Eindruck macht, eine „Unſchuld vom 
Lande“, wie es auf den Preſſebänken heißt. Bei der Ver—⸗ 
handlung gegen ihn können nicht einmal die Polizeibe— 
richte verleſen werden. Es iſt eiwa der 7. Schreibmaſchi⸗ 
nendurchſchlag, ſo daß der Richter es aufgibt, ihn zu ent—⸗ 
ziffern. Die Rechtsanwälte, die die Alten vorher ſtudiert 
haben, vermitteln und machen dem Richter den Sachver—⸗ 
halt klar. Der Richter kann nicht deutſch, der Angeklagte 
— polniſch, ſo daß auch hier die Rechtsanwälte vermit— 
ꝛeln. 

Aber auch dieſe Verhandlung wird vertagt, ein 
paar Kinder ſollen geladen und auch ſonſt Kreisſchulin— 
ſpektor und Konſiſtorialrat, der eine perſönlich, der an— 
dere kommiſſariſch, gehört werden. 

Die Unterſchiede zwiſchen evangeliſchem Religionsun—⸗ 
terricht, Kindergottesdienſt und Jugendpflege ſind begriff⸗ 
lich nicht ganz leicht, und daher kommt es wohl auch, daß 
Richter, Staatsanwalt und Rechtsanwälte ſich ſehr mühen 
müſſen, ihre Sachkenntnis auf dieſem Gebiet zu ergänzen. 
Dazu kommen die Ueberſetzungsſchwierigkeilen. Wenn 
Kindergottesdienſt durch Sonntags ſſchule überſetzt wird, 
ſo hat das für polniſche Ohren einen ganz anderen Klang, 
die in der deutſch-evangeliſchen Schüle etwas beſonders 
Schreckliches ſehen. Bei der Allmacht des Staates auf al⸗ 
len kulturellen Gebieten in Polen kann man es ſchwer ver⸗ 
ſtehen. daß auch die Kirche religiöſe Unterweiſungen vor⸗ 
nehmen kann, wie es am 22. Januar 1925 der Poſener 
Wojewode in einer Verfügung an den Wollſteiner Staro⸗ 
ſten ausdrücklich erklärt hat: „Die Erteilung von Reli— 
gionsunterricht außerhalb der Schule iſt in der evangeli⸗ 
ſchen Kirche erlaubt“. Damals hat der Wojewode entſchie— 
den. daß „keine Erlaubnis erforderlich iſt, weder zur Ver⸗ 
anſtaltung von Kindergottesdienſt, noch zur Veranſtaltung 
von Religionsunterricht. Solangeé nicht feſtgeſtellt worden 
iſt, daß über religiöſe Beſprechungen hinaus regelrech⸗— 
ter Unterricht in der deutſchen Sprache oder einem anderen 
Gegenſtand erteilt wird, ſo — gehört die Angelegenheit 
nicht zur Kompetenz des Schulkuratoriums“. Der Schubi— 
ner Staroſt iſt anderer Meinung, er verhängt 14 Tage 
Haft dafür. 

Der Zuſtand, daß eine ſo lebenswichtige Frage von 
einem Staroſten abhängig iſt und daß in der einzigen Beru⸗ 
fungsinſtanz, die es dagegen gibt, ein Einzelrichter darüber 
unter einer Reihe von Verwaltungslappalien entſcheidet, 
iſt ebenſo unerträglich. Es wird etwäs Durchgreifendes 
eſchehen müſſen, um der evangeliſchen Kirche ihre ver⸗— 

re Gleichberechtigung und Lebensmoͤglichkeit 
in Polen zu ſichern. pz. 

Die Brotpreiſe in Polen 
Auf Grund einer amlichen Statiſtik für Polen, gibt 

es da teuerſte Brot (39 Gr. pro — in Drohobycz und 
das billigſte (28 Gr. pro Klg.) in Wloclawek. Beruͤckſich⸗ 
tigt wurde bei dieſer Aufſtellung das 6oproz. Roggenbrot, 
das in Warſchau 35 Gr. pro Klg. koſtet. 

Alexandrow. Die Bücherei des Lodzer 
Deutſchen Schul- und Bildungsvereins am 
Geſangverein Polyhymnia“, Zielonaſtraſte 12, weiſt im 
verfloſſenen Jahr eine erfreuliche Entwicklung nach. Die 
Zahl der Leſer entſpricht allerdings noch immer nicht der 
Bevöllerungsziffer. Es ſei darum nochmals darauf hin⸗ 
gewieſen, daß die Bücherei für die niedrige Gebühr von 
nur 50 Gr. monatlich (für Jugendliche 25 Gr.) allen Ein— 
wohnern der Stadt das Beſte aus deutſchem Schrifttum 
zur Verfügung ſtellt. Durch dauernde Ergänzungen wer—⸗ 
gen die Beſtände dem Bedürfnis der Zeit angepaäßt. An 
Welikriegserzählungen ſind vorhanden Werke von Beu— 
melburg, Bröger, Dorgelès, Dwinger, Junger, Luckner, 
Pluſchow, Remarque, Renn, Schröer, Wharton; ferner Rei⸗— 
ſebeſchreibungen von Heye, London, Grube, Hedin; von 
modernen Erzählern ſind vertreten: Bürgel, Gail, Glad—⸗ 
kow, Sinclait u. a.; aus der Zahl der geſchichtlichen Ro— 
mane ſind hervorzuheben: Dahn, Freytag, Bulwer, Schef⸗ 
fel, Scott, Wallace; eine reiche Auswahl guter Unterhal⸗ 
tungromane und bekannter Werke der Weltliteratur ver—⸗ 
vollſtändigen die Reihen, ſo daß jedem Leſeſtoff geboten 
werden kann, der ſeinen Unterhaltungs⸗ und Bildungsbe⸗ 
dürfnis entſpricht. Geöffnet iſt die Bücherei jeden Mitt⸗ 
woch und Sonnabend von 7—9 Uhr abends. 

ch. — Jahresgeneralverſammlung im eb,⸗ 
luth. Jugendperein. Am Freitag fand im evang.luth. 
Jugendverein die diesjährige Jahresgeneralverſammlung ſtatt. 
Um 7 Uhr abends würde ſie dom Präſes Heren Paſtor Buſe 
eröffnet. Anweſend waren 38 Mitglieder. Mit dem Liede 
Geht, ihr Streiter, immer weiter“ wurde die Verſammlun 
eröffnet, worauf Herr Paſtor Buſe eine Anſprache auf Grun 
1. Korinther, Kap. 16, V. 18, hielt. Es folgte der Tätigkeits⸗ 
bericht der Schriftführerin Frl. Alice Belau. Im Januar 
1032 zählte der Verein 125 Miglieder. Im des Jahves 
wurden 20 Mitglieder neu aufgenommen, 6 Milglieder ſind 

ausgetrelen, ein Mitglied (Otto Irgang) iſt geſtorben. Sein 
Andenken wurde durch Erheben von den Sitzen und 
den Geſang, der Liederſtrophe „Wenn ich einmal ſoll 
ſcheiden“ geehrt. Gegenwärtig zählt der Verein 137 Mitglie— 
der. Die Mitglieder verſammellen ſich im Laufe des Jahres 
105 Mal, davon 46 Mal zu Geſangübungen, welche durch 
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Heute droße Prennere! 

„Schanghai⸗Erpreß“ 
In den hauptrollen: Matlene bietrich, (Hye Brooß, Anna May Wong, Warner bDland. 

Regie: Joſ. von Sternberg. 
Sonn⸗ und Feiertagen um 2 Uhr nachm. Preiſe der Plätze: 1. Platz — 100 3,2 α 

do Gloſchen und Pia Groſchen Bergünſtigimgskupons zu 70 Groſchen täglich gültig. Zur erſten Vorführung alle — ** r. 
Nächſtes Programm: „Frau für eine einzige Nacht“ mit Mary Glory in der Hauptrolle. — Sonnabend um 12 Uhr und Sonntag um 

11 Uhr für die Jugend „Grenze in Flammen“ mit William Boidt. 

Beginn der Vorführungen um 4 Uhr nachm, an 

Ar. 12 

ſchnittlich von 50 Mitgliedern beſucht wurden, und 33 Mal 
zu Bibelſtunden, die durchſchnittlich von 44 Mitgliedern be— 
ſucht wurden. Eingeübt wurden vom Vereinsdirigenten Herra 
ſS. Salin 37 Lieder. Es folgte der Bericht des Schriftführers 
des Poſaunenchors, Hertn Rudolf Kaiſer. Der Poſaunenchor 
iſt 30 Mal öffentlich aufgetreten. Rach Verleſung des Kaſſen—⸗ 
berichts vom Kaſſierer Herrn Erwin Peter folgte die Ent—⸗ 
laſtung der Verwallung und dann die Neuwahlen, Die neue 
Verwaltung ſetzt ſich wie folgt zuſammen: Präſes: Herr Paſtor 
J. Buſe; Leiter: Herx Seinrich Salin; Vorſtand die Herren: 
Arnold Irgang und Hugo Striepling; Vorſtändin: Frl Irma 
Gewiß: Vorſtand der Paſſiven: Serr Gerhard Schulz; Vorſtand 
des Poſaunenchors: Herr Edmund Patz; Schriftführerinnen: 
Margarete Roeiter, Edith und Helene Brieſe; 8* 
über das Erſcheinen der Mitglieder: Frl. Lydia Wieſner und 
Frl. Rith Reiß: Kaſſierer: Sext Exwin Peter; Bibliothelarin⸗ 
nen: Frl. Alexe Pidde und Frl. Frieda Leitioff; Archivare: 
die Herren Harry Gretlich und Otio Kleiber; dramatiſche Selk⸗ 
tion Herr Gerhard Frede, Frl. Edith Sundt und Herr Alfred 
Leitloff; Wirtſchaft: die Herren Woldemar Druſe, Alfred Patz 
und die Damen Irma Braunke, Elſa Lochanſta und Olga 
Markus. Mit einem Gebet und dem Lied Die Gnade“ wurde 
die Verſammlung um 10 Uhr abends von SHSerrn Paſtor Buſe 
geſchloſſen. 

Urg. Pabianice. Vermißt. Einige Tage vor Neu—⸗ 
jahr iſt ein Richard Kujat aus Brieſen ſpurlos verſchwun⸗ 
den. Im Sommer des verfloſſenen Jahres verkaufte er 
gemeinſam mit ſeiner Mutter und Schweſter ſeine in Zyto— 
wice, Kreis Laſk, gelegene Wirtſchaft und iſt nach Brieſen 
überſiedelt. Es liegt kein Grund zur Flucht vor, weshalb 
man annimmt, daß er entführt worden oder einem Unfall 
oder Verbrechen zum Opfer gefallen iſt. Die Polizei konnte 
bisher über ſeinen Aufenthalt nichts ermitteln. Das Haus 
wird polizeilich bewacht. 

Warſchau. 20 Geldfälſcher. Sier wurde eine 
Geldfälſcherbande entdeckt. Es wurden zwanzig Perſonen 
verhaftet. 

Aus aller Welt 
Päpſtliche Bulle über das Heilige Jahr 

Der „Oſſervatore Romano“, das Amtsblatt des Va— 
tikans, gibt bekannt, daß die päpſtliche Bulle mit der 
öffentlichen Ankündigung des außerordentlichen Heiligen 
Jahres 1938/834 am Sonntag, den 15. Januar, vormittags 
11 Uhr feierlichſt in der Vorhalle der Peterskirche verleſen 
werden wird. 

2 Flugzeuge verunglückten ſchwer 
Fünf Opfer 

Zwei ſchwere Flugzeugunglücke ereignete ſich am Mitt⸗ 
woch in Nordafrika. Das regelmäßige Verkehrsflugzeug 
Algier —Marſeille überſchlug ſich beim Start infolge des 
hohen Seeganges. Der Funker wurde auf der Stelle ge⸗ 
tötet, wähtend der Führer und der Mechaniker keinen 
Schaden nahmen. 

Ein zweites Unglück, bei dem 4 Perſonen den Tod fan⸗ 
den, ereignete ſich in der Nähe von Carouba, wo ein Mili⸗ 
tärflugzeug kurz nach dem Start abſtürzte. Alle 4 In— 
ſaſſen wurden auf der Stelle getötet. 

zur Kontrolle 

Engliſcher Blitzzug in Flammen 
In dem Küchenwagen des engliſchen Blitzzuges „Flie⸗ 

gender Schotte*“ brach am Mittwoch nachmittag kurz vor 
Newcaſtle infolge Kurzſchluß plötzlich Feuer aus. Die 
Flammen griffen mit großer Schnelligkeit um ſich. Der 
Zug, der mit einer Geſchwindigkeit von 105 
Stundenkilometern dahinraſte, wurde ſofort zum 
Stehen gebracht. Die verängſtigten Fahrgäſte verließen 
ihro Wagen, da ſie ein Umſichgreifen des Feuers befürch— 
tetben. Der Brand konnte jedoch von dem Perſonal nach 
lurzer Zeit gelöſcht werden. Der Küchenwagen, der mit 
modernſten elektriſchen Kochapparaten ausgerüſtet war, iſt 
unbrauchbar geworden und mußte durch einen anderen 
erſetzt werden. 

Mit Rodelſchlitten gegen Baum geraſt. Vier junge 
Leute raſten mit ihrem Rodelſchlitten auf einer vereiſten 
Bahn bei Suhl (Thüringen) gegen einen Baum. Zwei 
wurden ſofort getötet, ein dritter erlitt ſchwere Ver⸗ 
letzungen. 

Trotzkijs Tochter beging Selbſtmord? Laut der Ber—⸗ 
liner „Volkszeitung“ ſoll die Tochetr Leo Trotzkijs, eine 
Frau Wolkow, in Karlshorſt bei Berlin Selbſtmord ver⸗ 
übt haben. 

Heute in den Theatern 
Teatr Meiskl. — Krzyozcie Chiny“, 
Teatr Kameraluy. — „Medor“, 

Teatr Popularny. — Keine Vorstellung. 

Heute in den Kinos 
Adria: „Ben Hur“. 
Capitol: Dr. Franlkenſtein. 
Caſino Fürftin von Lowicz (Jadwiga Smoſarfta). 

m ne: Der blaue Expreße. Erpreſſer hinter Schloß und 
iegel“. 

Dom Ludowy (ktl. Saal): „Das Duell“ (Ebmo Lincoln, 
Thompſon). — Grand Kino: „Ein Lied. ein Mädel, ein Kuß“ (uſtav 
Fröhlich Lunga: „Raſputin“ (Contad Veidt, Charlotte Ander). 

Metro: „Ben Sur“ 
Ssowiatowe: Die Abenteuer Tom Sawyers“ (J. Coogan). 
Valace: „Quick“ (Lilian Harvey). 
Vrzedwiosmnie: Schanghai⸗ Expreß. 
Spiendid: Die Obdachloſen“ (Sowkino). 
vicioria: Malroſen wider Willen“ (Sarold Lloyd); „Rit⸗ 

ter des Feuers“. 

Witterungs-Bericht 
nach der Beobachtung der Redaktion der ‚Freien Preſſe“ 

Lodz, den U. Januar 1938. 
Thermometer: 8 Uhr: —8 Grad C. 12 Uhr —7 

Grad C., 20 Uhr: — 6 Grad C. 
Barometer: 74 mm geſtiegen. 

Der Verrat von Neutomiſchel“ 
Sin imterefſannter Prozeß in Berlin, 

Polniſche Blätter berichleten dieſer Tage kurz und 
in entfielller Form über einen Prozeß in Berlin, der die 
Aebergabe der Siadt VNeutomiſchel an Polen zum Gegen⸗ 
ſtand hat. Die Sache ſtellt ſich wie folgt dar: 

Vor der Zivilkammer beim Landgericht II Berlin 
wurde erneut der Ängelegenheit des Verrais der Stadt 
Reutomiſchel zu Beginn des Jahres 1919 verhandelt. 
Von zahlreichen Oſtmärkern war zwei deutſchen Reſerve⸗ 
offizieren, die damals in Neutomiſchel ſtationiert waren, 
der ſchwere Vorwurf gemacht worden, die Aufſtellung des 
deutſchen Grenzſchuhes verhindert und die Stadt Polen 
übergeben zu haben. Es handelt ſich um den damaligen 
Leutnant und jetzigen Studienrat Dr. Werner in Berlin 
und den Lehrer und damaligen Leutnant Anderſon aus 
Frantfurt/ Main. Anderſon ſoll ſogar unter dem Namen 
AÄndrejewſti als polniſcher Offizier an Kämpfen gegen 
Ddeuiſchland teilgenommen haben. Er hat auf alle dieſe 
Vorwürfe bisher geſchwiegen, während Werner mehrfach 
auf Unterlaſſung der Vorwürfe giuget hat, die in Bro⸗ 
ſchüren, in Zeilungen und in dem Roman „Umſtrittene 
Erde“ von Heribert Menzel erhoben wurden, der ſich mit 
den Kämpfen in der Provinz Poſen im Jahre 1919 be— 
ſchäfügt. Die Beklagten haben in allen Fallen gefordert, 
daͤß Werner anſtelle einer Zivilklage auf Unterlaſſung 
Beleidigungs⸗ oder Verleumdungsklage anſtrenge, damit 
ihnen die Möglichteit gegeben ſei, den Wahrheitsbeweis 

führen. Infolge der deutſch-polniſchen Amneſtie vom 
Jahre 1920 ſt nämlich eine amtliche Klärung der Vor⸗ 
gänge nicht mehr möglich. 

In der jetzigen Verhandlung, die ſich gegen Menzel 
richtele, boten von vornherein Menzel und ſeine Gewährs⸗ 

leule einen vollen Wahrheitsbeweis an. Werner zeigke 
keine Reigung, dieſes Angebot anzunehmen. Der Vor⸗ 
ſigende wies Jledoch darauf hin, daß die Kammer ſ 
ſchlüſſig geworden ſei, — Menñzel die Beweisführung für 
eine Behauptungen zufalle. Es liege deine Fahrläſſigkeit 
bon Seiten Menzels, ſondern vorſätzliche und bewußte 
Beleidigung Werners vor. Der Vertreter des Bellagten 
machte geltend, daß ſelbſt, wenn Einzelheiten des Buches 
ſich ais nicht ganz übereinſtimmend mit den wirtlichen 
Vorgungen erweiſen ſollten, doch ausreichend feſtgeſtell⸗ 
ſei, daß Landesverrat vorliege. Das Gericht machte einen 
Vergleichsvorſchlag, wonach Studienrat Werner erklärte, 
daß ſein Verhalten von dem Beſtreben geleitet war, 
Blutvergießen zu vermeiden, während Menzel erklärte, 
daß damit ſeine Beſchuldigungen entfallen. Zu Werner 
ãuherte der Vorſitzende: „Daß Sie ſich nicht richtig als 
deuncher Offigler benommen haben, darüber kann wohl 
daum ein Zweifel beſtehen“ Menzel lehnte dieſen Ver⸗ 
gleich rundweg ab und erklärte, es liege ihm daran, den 
Wahrheitsbeweis zu führen. Der Vertreter Werners 
bezeichnete alle Behauptungen als unrichtig und machte 
da rauf aufmerkſam, es handele ſich um eine Unterlaſ⸗ 
ſungstlage. Das Gericht entſchied zum Schluß, daß Men⸗ 
el die Behaupiungen über Werners Tätigkeit zu prägi⸗ 
ſiſeren habe fur die der Wahrheitsbeweis angetreten wer⸗ 
den ſoit Die in dem Buche erhobenen Vorwürfe ſeien 
war bei der dichteriſchen Freiheit nicht wortwörtlich vich⸗ 
lig, aber es komme hier darauf an, ob Werneꝛ Landes⸗ 
berrat nachgewieſen werden könne oder nicht. Ein neuer 
Verhandlungstermin wurde noch nicht feſtgelegt, da die 
Kammer ſich erſt darüber ſchlüſſig werden will, welche 
Zeugenausſagen notwendig ſind. 

Heute große Premiere! 
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Der neue deutsch-polnische FEintuhrvertrag 
K. Wie bereits berichtet, wurde z2wischen Deutsch- 

tand und Polen ein neuer Kontingentvertrag abgeschlos- 
sen, auf Grund dessen Deutsſschland ein Zollkontingent 
für die Einfuhr von Woll-und Vigognegarn aus Polen 
erteilt hat. Diesse Kontingente wurden für beide Garn- 
sorten für ein Jahr besſstimmt. wobei eine Einteilung in 
2monatige Kontingente vorgeselien iſst mit der Möglich- 
keit, ein 2monatiges Kontingent auchi im Laufe der übri- 
Sen vier Monate auszunutzen, jedoch nur im Rahmen 
éines halben Jahres. Bei der Erteilung von Kontingen- 
ten wird Deutschland das Syſstem der automatischen 
Verrechnung der eingelassenen Transporte bis zur Er- 
schöpfunz der Kontingente anwenden. Gleichzeitis 
wurde bei der Ausnutzung der den polnischen Expor- 
teuren zuerkannten deutschen Kontingente das tech- 
nische System fesſtgesetzt. Demnach wird das Vigogne- 
garn nach den Zollsätzen des allgemeinen deutschen 
Tarifs an Stelle der bisherigen Sätze des Obertarifs 
nach Deutschland eingelassen werden. Dieses Garn 
wird von den deutſschen Zollämtern in Berlin und Bres- 

lau imortiert werden können. Das Zoflamt in Berſlin 
wird die Kontrolle über die Ausnutzung der Kontingente 
führen und den polnischen Exporteuren jegliche Infor- 
mationen erteilen. Garntransporte, die auf Grund des 
Berliner Zollamtes abgesandt werden, werden nach 
Deutschland nach dem Normatzoll eingelassen, Sogar 
dann, wenn in der Zwischenzeit das laufende Kontin- 
gent erschöpft sein sollte. Kammgarn wird nach 
Deutschland im Rahmen des Kontingents auch nach dem 
allgemeinen deutschen Tarif eingelassen und nicht wie 
bisher nach dem Obertarif, und 2war durch die deut- 
schen Zollämter in Neu-Bentschen und Beuthen. Das 
Zollamt in Neu-Bentschen wird àhmich wie das Zoll- 
amt in Berlin die Kontrolle führen und Informationen 
erteilen. Transporte auf Grund von Informationen die- 
ses Amtes werden nach Deutschland nach dem norma- 

len Zolltarif eingelassen, auch wenn das entsprechende 
Kontingent erschöpft ist. Die Bestimmungen verpflich- 
ten vom 7. Januar laufenden Jahres. 

Die Lage im polnischen Handel 
B. P. Trotz der misslungenen Wintersaison haben 

die ersten Tage des neuen Jahres in der Textilindustrie 
eine durchaus optimistische Stimmung gebracht. Werke, 
die bisher stillagen, wurden wieder in Betrieb gesettet, 
und charakteristisch ist besonders, dass auch die soge- 
nannte anonyme Industrie bei den Garnhändlern Ab- 
schlüsse für Januar und Februar tätigt. Man rechnet 
offenbar allgemein mit einer guten Sommersaison. Was 
die immerhin grossen liegengebliebenen Vorräte an 
Winterwaren anbetrifft. so werden sie um jeden Preis, 
will sagen, unter Umständen mit 25 Prozent Preisnach- 
lass, abgestossen, damit Bargeld hereinkommt. 

Die Woll- und Tuchbranche ist mit den Vorberei- 
tungen für die Sommersaison vollauf beschäftigt. Gross- 
firmen schicken Vertreter ins Ausland, um an Ort und 
Stelle neue Muster kennen zu lernen, die bisher von 
auslãndischen Agenturen geliefert wurden. Das ist von 
grosser Bedeutung für die Modeaktualität der Lodzer 
Industrie, die durch die sofortige Verwendung der neu- 
esſsten Muster in direkten Wettbewerb mit Frankreich, 
Oesterreich und der Tschecho-Slowakei tritt. Ein wich- 
tiger Faktor hierbei ist natürlich auch die Preisgestal- 
tung: dank unserer billigen Löhne wird es möglich sein, 
Stoffe für Damenfrühiahrsmäntel in den Preislagen von 
6 bis 12 Ztoty auf den Markt zu bringen. Helle und 
dunkle Modefarben und Hellgrau werden voraussichtlich 
die vorherrschenden Farben der Frühjahrsmode sein. 
Die Seidenindustrie hat sich angesichts der grossen 
Wollstoffmode umstellen müssen und produziert Woll- 
stoff imitierende Crepestoffe und andere Neunheiten. 

In der Rohhäutebranche war es in den ersten Ja- 
nuartagen noch verhältnismässig still, obgleich sich die 
Gerbereien aui Neukäãufe bereits vorbercitet haben. 
Erst in den letzten Tagen wurden die Umsàtze grösser 
und die Preise feſster. Die Auslandsvertreter täãtigen 
Einkãufe lediglich in den Grenzgebieten, um Fracht zu 
sparen. Ungeklaàrt ist die Lage im Lederhandel. Das 
Jahresende hat. obgleich das Saisongeschäft im ganzen 
Lande verhãltnismàssig gut war, einige grösſscere Zah- 
lungseinſtellungen im Posenschen und in Kattowitz ge- 
bracht. Die Folge war eine neuerliche Verschãrfung 
der Handelsbedingungen: es wird jetzt wieder mehr Ge- 
wicht auf Barzahlung gelegt. 

Der Kolonialwarenmarkt hat mit dem Vorfeiertags- 
geschaft grosse Enttäuschungen erlebt. Es blieben grosse 
Vorräte sogar an den typischen Weihnachtsartikeln 
(Rosmen, Mandeln. Nusse, Weizenmehl) zurũck. Kali- 
forniapflaumen sind trotz kleinen Einfuhrkontingents 
und monopolisierter Einfuhr von 2.0 21. im Jahre 1931 
auf 1,40 Z1. 20u Weihnachten vorigen Jahres gefallen. 
Trotz des Kursrückganges des Pfund Sterling waren 
auch Kaffee, Tee und Kakao vor den Feiertagen wenig 
gefragt. 

Im Lebensmittelhandel ist ein weiterer Rũckgang 
er Preise für Molkereierzeugnisse zu verzeichnen. 

Molkereibutter beispielsweise fiel auf 3,00 21. je kg. 
Im Eisenhandel hat sieh die Tatsache, dass der Preis 

für 1t Eisen von 315 auf 280 21. gesenkt worden ist, 
praktisch noch nicht ausgewirkt. Eine Steigerung der 
Nachfrage ist jedoch zu erwarten. 

—— — — 

Vom Lodæer Handelsvericht 
Dreĩ Firmen für fallit erklãrt 

2z. In ihrer gestrigen Sitzung erklärte die Handels- 
abteilunz des Bezirksſgerichts das Café-Restaurant 
„Louvro“ und dessen Besitzer Henryk Fuglewiez für 
fallit, und zwar auf Ansuchen 2weier Glãubiger. Zum 
Konkursverwalter wurde Artur Kreutz zum Richter- 
kommissar Handelsrichter Kopczyncki ernannt. Der 

rõffnungstermin ist der 22. Dezember 1932. 
Ferner wurde Reinhold Hoftmann, Strumpf- und 

Handschuhfabrik, Kuinskistrasss 94, für fallit erklärt. 
onkursverwalter in dieser Sache ist Rechtsanwalt Al.- 
red Hitman, zum Richterkommissar urde Handels- 

richter Feliks Goldſtein ernannt. 
Schliesslich wurden Josef Oswald und Alex Bren- 

ger. Gãrtnerei und Blumenhandlung, RKosciuszko-Allee 
T. 79. für fallit erktart. Zum Konſursverwaltet wurde 

Rechtsanvw. Irene Rimler, zum Richterkommissar Han- 
dolsrichter Schreer ernannt. Termin der Konkurser- 
öffnung ist vorlaufig der 2 Januar 1933 

— — 

as. Schliessung der Wanlerliste iür die Getreide- 
bdrse am 15. Januar. Da die Liste derienigen Personen, 
die zur Teilnazjine an der Abſtimmung auf der General. 
versammlung der Lodzer Getreide. und Warenbörse 
berechtigt sind, am 15. Januar d. J. geschlossen wird, 
werden Interessenten, die ihren Beitritt als Börsenmit- 
glieder bis zum 14. Januar einschliesslich anmelden, 
eventuell noch in die Wahlerliſste einbezogen werden. 
Die Aufnahme von Mitgliedern, die ihre Anmeldung 
nach diesem Zeitpunkt bewirken, wird erst durch den 
zu wählenden Börsenrat erfolgen. 

Die Lodzer Industrie- und Handelsckammer hat für 
Zzwecke der Organisierung der Getreide- und Waren.— 
börse in Lodz eine Summe von 1000 21. bestimmt. 

B. Feste Tendenz auf dem Baumwollmarkt. Un- 
sere Voraussage einer Fesſstigung der Stimmung auf dem 
Lodzer Baumwollmarkt hat sich bereits gestern bestä- 
tigt. Alle Nummern Baumwollgarn stiegen gestern in 
Lodz um 2 Cents, bei Scheibler und Grohmann um 1 
Cent. Erwaähnt sei, dass die Baumwollpreise seit dem 
1. d. M. um 40 Punkte gestiegen Sind. Die Tendenz ist 
weiterhin recht fest. 

X Zwangsweise Vereinigung der Spiritustabrikan- 
ten. Auf Anordnung des Ministerrates wird vom 10. Ja- 
nuar laufenden Jahres eine 2wangsweise Vereinigung 
der Spiritusproduzenten mit dem Sitz in Warschau ge- 
grundet, deren Tätigkeit sien auf die Normierung und 
Kontrolle der Produktion und des Verkaufs von Spiritus 
erstrecken. Der Vereinigung können die Besitzer bezw. 
Nutzniesser aller Induſstriewerke, die eine Genehmigung 
zur Spiritusherstellung besitzen, sowie die Besitzer 
bezw. Nutzniesser aller Hefefabriken angehören, die 
Spiritus für Verkaufszwecke fabrizieren. Die Aufsicht 
über die Vereinigung hat der Finanzminiſster durch 
Vermittlung des Regierungskommissars. 

Warschauer Seidenfirma fallit. In Warschau wurde 
die bekannte Seidenwarenfirma , „u d wik Stein“, 
Zelazna Brama 9, für fallit erklãrt. 

A. Warschauer Stadtschatzscheine. Die Stadt War- 
schau 2zahlt seit einigen Tagen ihren sämtl. Lieferanten 
für Lieferungen, die nach dem J. Februar 1932 gemacht 
worden sind, mit neu geschaffenen Stadtschatzscheinen 
aus, die mit 65 verzinslich und am 1. November 1935 
auf einmal auszahlbar sind. Die J. Emission dieser Bons 
erfolgt im Nomilnalbetrage von 5 Mill. 7z1.; die Bons 
werden zum Rurse von 90 für 100 ausgegeben und kön- 
nen von ihren ersten Inhabern zur Regelung aller ihrer 
Verpflichtungen gegenüber der Stadt Warschau ver- 
vwandt werden. 

X Die Verhandlungen mit dem „Ssowpoltorg“. Im 
Zusammenhang mit den Nachrichten über eine Prolon- 
gierung des Vertrages mit dem Ssowpoltorg erfahren 
wir, dass die SSsowjetruſssischen Vorschläßge bezüglich 
der Einfuhr von Manufakturwaren auf 300 000 Rubel 
lauten, also auf 1,4 Mill. zZä. Der gesamte ssowietrus- 
sische Einkaufsplan sieht 3 Mill. Rubel für ponische Im- 
portwaren vor, also 14 Mill. Zt. 

Baumuollihörsgen 
New Vork. Loco 6.40, Januar 6.25, Februar 6.30, 

Marz 6.237. April 6.41. 
New Orleans. Loco 6.32, Januar 6.28, Màrz 6.33, 

Mai 6.48. 
Aegvyptische. Loco 7.52, Januar 7.19, Mãarz 7.23, 

Mai 7.331. 

i dæer Börnse 
LoOd2, den 11. Januar 1933. 
Valuten 

Ahschlub Verkoui Romi 
Dollar — — 8.,94 8,9334 

verzinstienhe Werte 
75 Stabibsationsanl. 1927 — — 5475 54.25 
43 Investitionsanleihe — 104,00 103,50 
45 Pramien-Dollaranleihe — 56,50 55,75 

Bank-Aktien. 
Bank Polski — 87.00 86.00 

Tenden fester. 

arsehauer Böras 
Warschau, den 11. Januar 1933. 

Devisen. 
Amsterdam 359, 00 Nev Vork. Kabel 8,928 
Berlin 212,15 Paris 34,86 
Brũssel 123,78 Pras 26,48 
Kopenhager. —, — Rom — — 
Danzię 173,35 0slo — — 
London 29,85 Stockholm —7 
New Vork 8,925 Zürich 71,95 

Umsàãtze klein. Tendenz uneinheitlich. Dollarbank- 
noten ausserbörslich 8,.)3-8,9334. Goldrubel 4,68. Lin 
Gramm Feingold 5,9244. Devise Berlin zwischenbank- 
lich 212,15. Deutſsche Marksſcheine privat 211,00. 

Staatspapiere und Plandbriefe 
33 Bauanleihe 42,25 42, 40 
43 Investitionsanleine 104. 00 -104, 50 
43 Investitions-Serienanleihe 110,50 111 
53 Konversionsanleihe 41,75 42,00 
45 Dollar-Präâmienameihe 56.2557, 00 
63 Pollaranleihe 5600 56, 25 
73 Stabilisationsanleihe 54,88 -65, 25 

83 pliandbriefe der Bank Gosp. Krai. 94,00 
83 Obl. der Bank Gosp. Krai. 94,00 
73 Pfandbriefe der Bank Gosp. Krai. 83.2* 
75 Obl. der Bank Gosp. Krai. 83.25 
83 Pfandbriefe der Bank Rolny 94.00 
75 Pfandbriefe der Bank Rolny 83. 25 
413 Bodenkreditpfandbriefe 37, 25 
83 Pfandbriefe d. St. Warschau 44,75 . 25 15. 00 
8ã Pfandbriefe der Stadt Czenstochau 4350 

Aktien 
Bank Polski 86,50 Lilpop —,— 

Tendenz für Staatsameihen und Pfandbriefe fes 
Kleine Aktienumsãtze. 

Jeder ist seines blückes Schmied! 
Wer nichts unternimmt, kann nichts erwarten. 
Haben Sie schon Mutlose und Laue gesehen, die 

vorwarts gekommen sindꝰ Warum wollen Sio 
die Flinte ins Korn werfen? Inserieren denn 
heute nicht mehr die Erfolgreichen. die jahr- 
zehntelang Millionen Kunden durch Anzeigen 
eroberten? Wenn auch Ihr Geschaft noch nicht 
so gross ist, es hat aber die Möglichkeit. grös- 
ser zu werden. Fangen Sie mit dem Inserieren 
in der „Freien Presse“ an. Dies bringt lunen 
Erfolg. 

Wer nicht inseriert, verpaht den Erfolę?! 

p. Der heutige Nachtdienſt in den Apotheten. A. Dancen 
Zaierſtaſtrate 57). W. Grosztkowitki (11. Liſtopadaſtr. 15). 
Gorfein (Pilſudſtiſtr. 54). S. Bartoszewſki (Petrikauer 164). 
R Rembielinfti (Andrzejaſtr 28). A. Simmanſti (Przendzab⸗ 
nianaſtt. 75). 

Druck und Verlag: 32 
Qibexrtas“. Verlagsgeſ. m. b. 8. Lodz. Vetrikauer 86. 

Verantw. Verlagsleiter: Bertold Bergmann. 
Haupiſchriftleiter Adolf Kargel. 

Verantwortlich für den dedattionelien Inhaitder, Freien Vreſten 
Suao Wiecaoret. 
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Freie Preſſe“ — Donnerstag, den 22. Januar 18 

Ieen— „SCALA“. THEATER 
Srõôndmiejslca I5 cCeeieiaiana) 

GSontttags, den 15. Januar, pünktlich 5.30 Ahr nachmittags 

„Stöpfel“ 
Schwank in 3 Elkten von F. Arnold und E. Bach. 

In den Hauptrollen: Anita Kunkel, Hertha Krieſe, Ira Söderſtröm, Irma Zerbe. — M. Anweiler, A. Heine, M. Krüger, R. Tölg, R. Zerbe. 
Vreiſe der Plätze: Varkett 4. 350, 3 und 2 Zloty; Logen und Balkon 4. 3,650 und 8 Zloty; Amphitheater 2 und 1.250 Zloty: 2. Balkon 1350; Galerie 1 Zloty. 

im Vorverkauf bei G. E. Reſtel, Petriklauer 84. Am Tage der Aufführung ab 11 Uhr an der Theaterkaſſe. 
—X — ———— 55* —A F — T — *72 — 
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Bruccrauee oan Thmungen und orthonãdiſche ODerbrüvbvelungen Ceidende!? 
GSitchere Hilfe und Srfols ohne ODperaction!? 

Brüche, wie auch allerlei Verkrüppelungen dürfen nicht ver⸗ 
nachläſſigt werden da die Folgen für das menſchliche Leben ſehr 
gefühtlich ſind. Jeder Bruch kann ſo groß wie der Kopf eines 
erwachſenen Menſchen werden was meiſtenteils durch den ſich 
einſtellenden Brand und Darmverwicklungen einen 
Ausgang nimmt. 

pezielle 

Fühe und Sände. 
Belobigungsſchteiben haben 

Achtuna: Die Kranken müſſen perſönlich erſcheinen. Krankenkaſſenmitglieder werden auch 
empfangen. 

Daubſchreiben. es 
Auf dieſem Wege ſpreche ich 

Front. Parterre, meinen herzlichſten 
paßten Fuß-Protheſen. Herr 
giſtrat 

Sodezielle orthopädiſche HSeilbandagen meiner Methode be— 
leitigen radikal ohne jegliche Operation die veralteten und 
gefährlichſten Brüche bei Männern. Frauen und Kindern. Für 
Rüggratverkrümmungen und gegen ſich bildende Buckel (Höcker) 

orthopãdiſche Korſetts. 
ſchmerzhafte Platifühe — orthopädiſche 

folgende Univerſitãtsprofeſſoren ausgeſtellt: 
Vrof. Dt. F. Mariſchler. Prof. Dr. B. Kielanowſlieu. m a. 

Orthopãdiſdie Anſtalt, Spez. ARapaport, Orthopãde aus Cemberg 
Lodz. Wulczanſta 10. Front, Parterre. Tel. 221.77, empfängt von 9-ÿ13 und 15149. 

errn Dir. J. Rapaport, wohnhaft in Lodz Wulczanſtaſtt. 10, 
ank aus für die meinem 

t Dir. Rapaport ſcheute kbeine Mühe und Arbeit, bis ihm vom 
der Stadti Lodz der Bettag für die meinem Sohne angefertigten Protheſen 

wurde. Ich bemerle noch, daß mein Sohn ſchon Protheſen trug, die in Warſchau ausgeführt wur—⸗ 
den: die ſehigen ſind aber aus beſſe vem Material heögeſtellt und viel leichter, was vom Kranken 
ſeht günſtig empfunden wird. 

tödlichen 

trumme Beine und 
Einlagen. Künſtliche 

Prof. Dt. R. Baroncz. 

Gegen 

Sohne ſo überaus fachtundig zuge⸗ 
Ma⸗ 

gusgezahlt 

( Spiewatl Majer, Lodz, Zawisza 37. 

——— 

Krghengeſaugrerein Cãcilie 
Sonntag, den 15. Januar 1933, um 4 Uhr 

nachm., findet im Vereinslokal, Wulczanſka 129, 
die ordentliche 

Jahreshaupſverſammlung 
mit folgender Tagesordnung ſtatt: 1. Protokoll⸗ 
verleſung, 2. Rechenſchaftsberichte, z3. Neuwahlen, 
4. Anträge. 

Falls die Verſammlung im 1. Termin nicht 
zuſtande kommen ſollte, findet dieſelbe im 2. Ter⸗ 
min am ſelben Tage um 5 Uhr nachm. ſtatt und 
iſt dann beſchlußfähig ohne Rückſicht auf die 
Zahl der erſchienenen Mitglieder. 
3673 Die Verwaltung. 
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— Auꝑenheilanstalt 
J mit KLrankenbetten von 

Dr. B. DONCHIN 
J Empfang von Augenkranken für Dauer- 
behandlung in der Heilanstalt 

(Operationen etic.) wie auch ambula- 
Sorisch von A, bis 1 Uhr und von 4- 

1,8 Uhr abends. 3360 
* Petrilkauer Str. 900, Tel. 221-72. 
I V ———————————— 

Brillanten, Gold und Silber, 
verſchiedene Schmucſachen ſowie Lombardquit⸗— 
tungen kauft und zahlt die höchſten Preiſe. 
M. Mizes, Piotrkowſka 30. 3755 

Sutſchein 
Sültig für Freitag, den 13. Januar 

von 2— Uhr nachmittags 
zur Einholung einer Techlsauskunft 

in der 
Schriftleitung der „Freien Preſſe«. 

gens bis 7 Uhr abends. 

Vom Kultusminiſterium beſtätigte 

Klavier-Kurſe 
von 

FHLelene Aronson-Winnikow, 
Abſolventin des Pariſer Konſervatoriums (Lazar 
Levy⸗Cortot), unter künſtleriſcher Leitung von 

Profeſſor Joſef Turczynſti. 
Violinenklaſſe unter Leitung von Broniſlawa 

Rotſztat (Fleſch, Berlin) neu eröffnet. 
Klaſſen: Klavierunterricht, Solfeggio, Grund— 
lagen und andere Fächer. — Anmeldungen für 
das 2. Halbjahr werden in der Kanzlei der Kurſe 
in der Sienkiewicza 53, Tel. 184.07, von 10-12 
und von 446 Uhr entgegengenommen. 5032 

Dr. Bruno Sommer 
6 Sierpnia Benedyſcta) 1, Telefon 220-26 

Saut⸗, Geſchlechts⸗ und Frauenleiden. 
Empfängt von 9—21 Uhr und von 529 Uhr. An Sonn⸗ 

tagen und Feiertagen von 1021 Uhr 
Beſonderes Wartezimmer für Damen. 3248 

Dr. med. 

Julius RAHANE 
Innere Krankheiten 

Spezialarzi fũr Herzkranlcheiten, 
Radwaũüũslia 4, 1. Stock, Telefon 187-27 

Empfãngt von 57 Uhr abends. 3362 

4 Morgen Land zu verkaufen (davon 
2 Morgen Schonung), bei Konſtantynow, 20 Mi⸗ 
nuten von der Fernbahn, geeignet für Sommer— 
wohnung. Preis Z31. 3000. Näheres Gluwna⸗ 
Straße 40, im Kolonialwarenladen. 

Die moderne, ſparſame Sausfrau 
benützt: „Das moderne Kochbüchlein“ v. A. Poppe 
Preis Z1l. 1.—. Erhältlich in den Buchhandlun⸗ 
gen: Libertas“ G. m. b. S. G. E. Ruppert und 
Max Renner. 3342 

Denttſthes Gumnmgaſtuum 
Brillante Eisbahn. Eintritt 20 Groſchen. Ein⸗ 
gang Zamenhofſtt. 7. Geöffnet von 9 Uhr mor⸗ 

3316 

5111 
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Erſtinalis ĩn Lodz! 

—— 

Telefon Nr. 141-26 

Fabril und Lager von Maschinen 
für die Druck- u. Papier-Industrie 

Spezialfabrit fũr Transportgerãte. 
Herstellung von geschliffenen und polierten 

Zinkplaften für Mlischees und Druck. 

Maschinen für Buch- u. Steindruckereien, 
Buchbindereien und Kartonnagenfabriken. 
Standiges Lager in neuen u. gebrauchten Druckmaschi- 
nen, Schneidemaschinen, Pappscheren, Drahtheftmaschi- 
nen,. Pappenbiegemaschinen, Stanzmaschinen, Muster- 

schneidemaschinen eteo. ete. 

Kisſten- und Sackkarren, Rollböcke, Plattform- und La- 
gerwagen jeder Art, Transporttische, Gelenkrollen. 

xein autaden HUtomatiſche Huhv agen xein Ausleden. Des modernste Tronsportinittel fſur den Fabriichetrieb. 

Ballempressen für Abfalle jeder Art. 

Reparaturen Samtlicher Maschinen der Druck- und 
Papier-Industrie. 

Schleifen von Maschinenmessern jeder Art bis 2 Meter 
Lãnge auf Schleif-Automaten. 

Walzencgiessanstalt. Autogene Schweisserei. 

Prompte Lieferung. 
— — —77— æ —— — 
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Beste Ausfuührung. 8 

Theaterverein Thalſa 

————— J J Frauenverein der St. Trinitatisgemeinde 
Sonnabend, den 14. d. M. veranſtalten wir im 

Saale Uego Liſtopada 4 zugunſten des evang. Greiſen—⸗ 
heims der St. Trinitatisgemeinde ein 

Roſenfeſt 
mit Aufführung des Singſpiels 

„Noch ſiund die Tase der Noſen“ 
Die w. Mitglieder mit ihren Angehörigen ſowie 

Gäſte werden höflichſt dazu eingeladen. 
Beginn 8 Uhr abends. Jazzband. 

Eintritt 2 31. 3797 

J—— 

— —— 

2 

kKräuler 

Husten 
helſerkeit, Naſen⸗, hals· 

Luftröhrenkatarrh und ähnl. 

Reg. Ur. 1349. Pr. 2.— . 
Bei Nervenleiden 

und Sdlatloſigkeit 

„NMERVOTIN 
Reg. Ix. 1348. Pr. 2.50 Zl. 
ſowie jegliche 

friſcher Sammlung 
empfiehlt die Apotheke von 

Dr. pharm. 

Sen Se aa- 

Zzusammenstellung und der Violseitigkelt 
Heftes Froude und Nutzen haben. 

Zu beziehen durch „LIBERTAS, heilkrãuter 
Lodz, Petrikauer Strasse 86. 

Mohrruben kann man roh in Schelben schneiden 
und in Fett bhraten v Kartoffoln. Man wurzt 
zum Schluß mit etwas gohackter Poeterstlte. 

beſeitigen Gemũusezuberoltung solcher Art —- darunter vlelo 
Heilkrãufer neus Rezopto — bringt der nous Beyer-Bande 

rTãaglich Gomuseo das ganzo ahr Andurch 
„POLANMA- Gand 267, Preis 90 Pf�g.) 

Auch die erfahreno Hausfrau vuird an deor guren 
des 

Bever— der vVvertag für die Frao 
Lelpzelo C. Weasteatrase 72. Postachockkonto s2270 

Dr. HELLER 3350 

k. kemblelſũski 
Lodz, Andrzeja 28, 

Telefon 149.-91. 
— ———— —— 

Spezlalarzt lſur haut⸗, harn⸗ u. veneriiche ſtrankheſten 
wohnt jetzt Trausuita 8, Tel. 78.80 
Sprechſtunde von 8ÿ211 Uhr ſruh und von 4 abends 

Sonntaas von 11 


